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Eine

morgenländische Erzählung

Berlin, 1796.
bei Friedrien Vieweg, dem ältern.
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zu Halberstadt.
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7iWο scuund der raum der gohònsten

Stunden,

Ilon meiner frokhen Jugond hin

Das, was ieh war, und was icl bin,

VUſird nur 2u tief von mir emnfunden!

Las träumt ich niecht am Emma. Strand!

Dort uwo fur Jeden Veilchen blulien,

o ich mit Doris und Sophien,
Der Lieb unei Eroundschaft Kränze

wanl,

Vo jeder Fremdling Obdack fancdh,

Dort ward iek, Aermster! ausgeſpien,

Von dir, mein theures Vaterland.

Ieh vcluvand aus Eurem trauten Kreise,

Denn meine Brust war viol zu volt

Fur ein beredtes- Lebet iwonlt
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Im Heraen aber gprach iohs leise

Am Thor der lieben Vate,staclt,

Uiad treinte dann mich herelich satt

Auf meiner langen Minterrotse.
r arotæ Schneegestöber, Frost und Sturm,

mHing an dem trubsten alloer Jage

lein Auge lang' am Martis, Thurun,

Iein Ohr an jedem Glockensehlage.
4Doch aclk! sie schlug fur mich nielit mehr

Die freundliclke Versammlungs-Stunde?),

Mit Honigseim und Gold im Mundoe,
Verschwunden ohne Viederkekr!

O ueleh ein gelirecklieli Gegænbild

Hier Mitgenoſs vom vsoliõnsten Buncde

v Der litterarischen Getellsehaft, deren Mitglied
ier Verfaruer war.



Dort lag im ôden Hintergrunde

lVor mir Sarmations Gefild,

Lſo kein Gosang der Naülitigallen

Ertönt aus seliwaraer Kiefern Naclit,

Und manche Spur von IIolfes Krallen

Den armen Maniier Giausen macſit.

Dochk iwar mir noch ein Irost bereitet,

Den mir des Schicksals Huld verlien,

Ioh reiste ja danin, begteitet
Von VVeib und Kind uncd Phantasie.

Nach Ein und zuanaig langen Tagen,

Als wir des Mauncerns heralich vatt,

Hielt endlien unser Reiſsewagen

Am Thor der neuen Eflegestadt

v) romberg.
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Kein Mensch, der uns entgegen eilite,

Kein Haus, das wirtklioh ſiel erwies,
Kein Vreund, der unsern Kummer tlieilte,

Und nerelich uns tvillkommen hieſe!

Nur Gascen jähnten uns entgegen,

loll Menschen, deren Knebelbart

Vſohl nicht dasu geheget ward,

Um Sympathien au erregen.

Als endliek ſich ein Huttehen fancl,

Und uir nun eignes Brod genoſeen,

Auf das noenh viel der Thränen fſtoſsen,

Geeint um dieli, o Vaterland!

Da riſs der Tod vom Mutterbusen

Den Liobling, unser ganzes Gluck.

Aus unsrer Ilutte ſlonn die Musen,

Und nur der Gram blieb drin zuruck.



So sckivand der Fruklinge dann empôrté

Sarmatien sick gleiceh dem Meer,

Ienh floh mie Doris, aehl und hörter
Ranonenedonner hinterlier.

Naolidem wir bis 2um seclsten Morgen

An Marthas Ufern kingeirrt,

Nard unser Falirxeug hier gehborgen.

IIir fanden Obdaek, Freund und Vintlh

Allein iwas halß vin. volohae Lebon 

Aueh Mavore folgto kier uns nack,

Vni jeder sah mit Angst und Beben

Am Morgen reinen leteten Tag.

Die holden Pierinnen eilten

e) Her Verfatter lüchtete an demselben lage, da
romberg von den Unturzenten eingenommen
weurde, nack Poren, vrokin er rersetet war.



Schon länget von arthas öder Plur,
Dnil licſsen nickht die kleineto Spur,

Ob sie nur jemuls hier veruveilten,

So iveit ſie auch mein Blick durchlier.n

N ie konnte bei den Barbareyen

Dem Dicliter ein Gesang geieihen.

Auenh Anhdim lag indeſs und sehlief,

is daſs Irene inſn von neuen

Aus dem bestäubten Pulte rief.

Halb kennt Ilir ſehon den Abentheurer,

Ilier habt Ilr ganæz ikn 2um Geschenk,

Zum Zeichen: ieh sey ewig Lutor,

Uiud unsers Buncdes eingeienk.



Vorbericlt.

Lie oersten sechs Gesange dieses
Gedichts sind dem Publikum schon
aus dem Deutschen Musaàum he—-
kannt, worin sie vor einigen Jahren
erschienen. Das Gangze sollte aus
zwölſ Gesangen bestehen, aber die

unruhige Lage des Verſassers, wel-
che 2zum Theil aus der Zueignungs-

Epistel erhellet, gestattete woder
diesen Umfang, noeh die fiühere
Vollendung, obgleich die ersten

IA



Stanzen schon vor 10 Jahren ange-

fangen wurden. Dies soll aber kei-
neswoeges an das: nonum prematur in

annum erinnern, sondern nur zur
Entschuldigung dienen, wenn hin
unad wieder Anspielungen auf Zeit-
geschichten 2u alt geworden sind,
oder Gleichnisse, aus der Tages-
Neuigkeit genommen, nicht recht
mehr passen wollen. Was hat sich

nicht seit zehn Jahren geändert!!!



ERSTER GESANG.





EASTER GLESANO.

O Mause! die dic wunderbare J. ger,

Dem Ariost Germaniens nur stimmt,

Veunn bald sein Geist 2u neuem Aben-

theuer,
Des Laukasus umwolktes IIauprt er.

limmt,Rald ungeschreckt dureh tausend Un-

geheuer,

Im letchten Kalin ein Flammenmeer

durehschwimmt,
Ank! fuhr' auehn mieh, ins Land der

Tautasien,

Vro die Natur dir dient, und Rosen
ewig bliihen.
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EAnsSsTIR GESAMNG.

2.

Du lachst vielleicht des kulinen Rit-

ters nur,
Der unbekannt wit Hlippogry fens Nucken,

Den Springer reiten will, von dessen

stolzen Rucken,

Schon manchem Wicht der Unstern
widerfuhr,

Am LDulſs des Helikons, die wiuzige

Figur
Vor aller Vyelt tiel in den Baud zu

drucken,

Doch wird mir gleich dein Flugelroſs

versagt,
Bleibt mir ein leichter Kalin, der aul die

Fluth sich wagt.



LASIIn GLSAMNG.

Z.

Dem Pöbel gleich, am Strandl der
J

königlichen deine

Mit oſfnem Munde dazustehin,

Und Blanchards neuem Phanomene,

Frohlockend zwar, doch muloig zuazu-
selin,

Iet sicherer, als sicli auf leichtem Dunst
erhöhn;

Allein der Reite der wunderbaren
Soene,

Vurkt starker, als die Furcht vor aller
Noth,

Die jedem Wanderer, am Fuſs des
Pindus drvht.
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FERSTER CESANG.

4.

Mich sckrecken nicht die anfgesperr-

ten Schlunde
Der Ungeheuer, die mich zu verschlin-

gen drohn,

Auch der Gedanke nicht, ob ich aus
dem Gevvinde

Des Labyrinths den Ausgang gluoklich

finde:
Der Westwind blas't, die Segel schwol-

len schon!
Und ging' es mir, wie Dadals hülinem

Sohn,

Ja, würd' ich endlich gar dem Minotaur

zur Speise

Jctæat Aristarch genannt, niclits sclireckt

micli von der Reise.



EASTER GESAMO.

ß.

Ieh höre nur was Idris Sanger singt,
Und flieg' ihm naech, die Wunder selbst

⁊u selien,
Ins Morgenland, und dann ins Land der

Peen.
Schon nah'n am Hellespont sich Moham-

c aAaneodu. Tuophien,
Vvo stolz ein Mond von sieben Thür.

men blinkt,

Und ehe Hesperus dem Tag zur Ruhe

winkt,
Sind wir in Babilon, von dem die

goldnen Spitzen
Beym letrten Sonnenstralil, in Tigrit

Vvellen blitzen.
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PASTIR oOESAMO.

b.

Hier, wo das Glück sein Puülllorn
ganz ergoſs,

Um Alidim einst zum Gläckliclutan
zu machen,

Ilier vypar es, wo sein Leben froh ver-

floſa,

Er im Besitz der tausend schönen
Sachen,

Die man bedart, aich dureh die Vvelt
zu lachen,

Sein Paradies hienieden schon genols,

Und oft an einem Fest, des Goldes melir
verschwendet,

Als Peru nach Madrit, aul Gallionen
sendet.



EAlren GESANO.

7.

Nichits uübertraf des weiten Hauses

Pracht,

Das leines Gold, und seltner Marmor
schmuckte,

Als Ahdims Schmuck, und seiner Skla-
ven Trachkt,

Woau Maſejilien Brokid und Atlalſs
tohickte,

Die Bagdads Fleiſs, mit Gold und Perlen

stickte.

Nie ward sein Voihof leer, vom Mor-

gen bis zur Nacht:;

Dieo Emirs selbst erschienen samt den
Bassen,

VUnd ipielten Schach mit ihm aul blu-
migten Terrassen.

A5
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ERSTER cCLSAMo.

8.

Am Schenktisch von Agath, sprang wie

ein VWasserſall,
Der Cyper-. Vein in Becken von Krisetall,

So lieblich, daſs eor selbst Cornaros

Durst erweckie,
Vnd was beym Mahl den goldnen Tep-

pich deckte,
War rheurer als Lukull und Elgabal
Es jemals nur an Jeyertagen eelimreckto;

Denn gegen Ahdims Mahl, sah Hoditzæ

höchster Sehmaus,
Den Priedirieh aelbet genoſs, Karthauser-

muſsig aus.

Cornaro, der bekannte Ataliuner, welcher bet

einem kranklichen üörper dureletrenge Müſuit
kert ein kohes Alter erteichie.
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EAs TERA GESAMWO.

9.

VWeor vrurdoe nieht bei aoleher Pulle

schworen,

Den reichen Mann, den alles glücklich

pries,

Ganz Asien Fortunens Liebling hieſs,

Den Kkönne nichts in seiner Freude

5

stören?
Beneidet ihm seirr rrditeh Paradies,

Allein Gedulti der Abend wird es
lehren,

Ob Einer wohkl nur Eine solelhe
Nacht,

Mit Aſroditen selbet an Ahdims Plata
durcliwachi.

mt
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LASTEH GESANC.

10.

Aul Polstern von Brobad, an ceines

Macdechens Scite,
So schön Zirkassien es nur dem Sultan

schickt,
In dessen weichen Arm, zum Husen

sanft gedruckt,
Kkombaben selbet die rasche That ge-

rente,
Lag Akdim, iohlummernd noch von Rei-

zen hoch entzuckt,
Die auſser ihm, Lein Sterblicher ent-

weihte,
Als tiel um Mitternaclit, des Harems

Tliure knarrt,
Und sich ein Anblick zeigt, vor dem

scin Blut exrstarrt.



ERSTER GESANG.

11.

Dust Rorenol Kristaliuer Lampen
brannte,

Im Schlafgemach, so dammernd schau-

erlich,
Dals Ahdim, der die Furcht sonst wenig

Kannte,

MNun weife halt mit halben Blicken
*2

sick,
Bey dem Cerausch zur ofſnen Thuùre

Wandte,

Die einen Kasten wies, der einem Sarge

glich,
Und fortgeruckt von unsichtharer IIand,

Allmallig naler kam, und still am
Bette stand.
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ERSTER GESAMNO.

12.

Der Deckel sprang mit dumpſlen Kuall

in Stücken,
Und langsam kroch ein altes Vveib auf

Krucken,
Von dürrem Todtenbein, schon halhb

verflault, hervor,
So schenſslich, daſs Rinald und Galaor
sSelbst kaum vermogt, die Furcht 2zu

unterdrucken.
Kein Wunder, venn aich Ahdims Muth

veorlor,
Als drohend joetæzt vor seinem Sehwanen-

bette,

Die Hexc stand, und also zu iln
redte:
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EASTEn GESAMNG.

19.

Aul, träger sSklav, von. deiner Lager-

statt!

Dixr ist der Talisman des Aladius be-
schieden!

Fort! such' ihn aul, vom Nord zum
achwilen Suden,

—Se 3 Sermüden;

O! drevmal glücklich ist, wer ihn ge.

funden hat!

Vud eher laſst dieh Hippokusens Ka-

sten

Nicht eine Nacht auf weichem Lager

J raateon.
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EASTER GESANO.

14.

Kaum Latte sie das letate Wort ge-

tagt,
So Wwar sammt ihr, der Kasten auch

verscliwunden:

Nur Ahdim lag, vom Schrecken wie ge-
bunden,

Mit offnem Munde da, der keine Sylbe

wagt,
Und 2ahlte nur die nachtlich langen

Srunden

Voll Herzensangst, bis es in Osten
wieder tagt,

Noch zweifelhalt, ob was er sah und
hörte,

Nicht Trug der Sinne sey, der wachend

ihn betliorte?
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ERSTER OESAMG.

15.

KXein Ruf, kein Luſs, weckt teine
Schlafcrin,

Vergebens war sein angstliches Be-
streben;

Im säſsen Traum verlor viech jeder
Sinn,

Ein schwacher Haueli, ein langsam

sanftes Heben
Des Busentuchs verrietn nur noch ihr

Leben.

Mit Fleiſs verzog des IIimmels Kö-
nigiun,

Titania, den Unmuth 2zu bestrafen,
Und Ahdim neidete den urmsten seiner

Sklaven.

B
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ERSTER OESAMNO.

16.

Beim ersten Stral macht' er den
Pallast wach,

Voll Ungedult, die Veisesten en
fragen;

Allein umsonst verschwand der lange

Tag,
Kein Derwisch, wenn sein Bart auch

viel versprach,

Konut' ilum den Ort des Talismanes

bagen.
sie hatten 2war daruber nachgeschlagen,

Uund fanden, daſs der Sehatz des Suchem

wiürdig sey,

Doch vro er lag etand leider nicht
dabey.
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Ens rER OEGSAMG.

17.

Mir Larmmerniſs kand nun zum ersten

Mahle,
tHlier Ahdims Stolz, die Grengen seiner

Macht.
Beim Bakehanal, in einem goldnen

Saale,

Vmringt von mehr als Löniglicher
Praclit,

Ergriff ilin doch ein Schauder vor der
Nacht.

Er zitterte beim letzten Sonnenstrale,

Die Wange schien vom Kummor ein-
geschrumpft,

VUnd aein Gefuhl fur Preuden abge—-
stiunpki.

B 2



LHnSIEARA OGOLESAMO.

18.

Als gegen Mitternacht die Sanger-—

innen schwiegen,
schlich Ahdim mit empor gestraubtem

Ilaar,
Zur Folterbank, sonst Cypriens Altar.

So woiech scin Bett', und so geneigt er

vvar,
DAn atmens Busen sich zum Schlummer

einzuwiegen,

So glaubt er dool, aufl hartem Fels Au
Liegen,

Und wWwalæezte sich, versenkt in tiefen

Gram,

Bis mit dem OGlockenschlag der Kastan

wieder Kkam.
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DASTIER CESAMG.

19.

Die Hexe iprang hervor, und mur-
melte von neuen

Die Drohung, ihm uncht uns bereits

bekannt;

Woraul sie sich verschloſs, uvd wie dex
Blitæ verschliwand.

Mit offnemn Mund, um IIulfe laut 2u
schvreien,

Als sehnells Fnreht die trockne Zunge

band,

7—ag Aldim da Lin Stuek zum Kkon-
terleien!

Bid nach und nach sein Blut, das fast

gerann,
Jmn schwaehen Puls zn regen sich be.

gann.

B z
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ERarEn OBEAMo.

20.

Anurora Lonnte Laum am andern Mor.

gen sich
Aus Titans dürren Armen winden,

Als er bereits Patimens Arm ent-
schlich.

Entschlossen, das Geheimniſs zu er-
gründen,

Lieſs er sofort in Bagdad offentlich,

Bei Pauken- und Trompetenschall ver-
Kktunden:

Zehn Leutel sind der Preis, wer Ahdim
tagen kann,

vyõ lieget Aladins bertihmter Talit-
man 7

7
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LASTER OESAMO.

21

.Umeonat erteholl der Rul an allen
Ecken,

Die Sklaven hatten schon ganz Bagdad

durchposauut;

Eret hörts das Volk aus Neubegier und

staunt,
Bald ahen. fand man Alhdim gutgelaunt,

Mit einem Prois von zehn gofullten
Sacken,

Das Publiknmi von Pabilon zn necken.

Sehon röthete das Dach, der Abend.
sonne Gtral,

Vnd nun eracholl der Ruf eum letaten

Makl.

B 4
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DRSTER GESANG.

22.

Da höris ein Mann aus einem fernen

Landoe,

Dem gestern in der Wusten eine Bande

Von Arabern sein ganz Gepack ent-

Wandt,

Und der den Ruf jetæzt selir willkom-
men fand.

Ihr sklaven! sprach er, hort! wir ist
der Ort bekannt!

Und Allah vweiſs. ieh bin allein im
Stande,

Den Mann, der, darnack forscht, der Unrnh

zu entziehn,

Wer er auch sey, luhrt mieh nud zeigt

mir ilin.
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ERSTER oOLSANC.

23.

Ale Ahdim noch vor Kleinmuth ganz
beklommen,

Aus seinem Pallast san, trat unser Mann

hinein.

Iat's, sprach er, walir, was ich anjetet

vernommen,
Und haltardu orty so bin ich herge-

Lommen,

Von deiner Stirn den Nebel zu zer-

streun;
Denn, wWwisse nur: der Talisman ist

dein,
Wenn dich dein Gold nicht reu't, um

es mir vollen Handen,

Nach meiner Voraichriſt zu verschwenden.

B 5
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ERSTEHR CLSAMNG.

24.

Ich hab' allein an Fulrats weitem
Strand,

Riet Ahdim auſser sich fitr hoffnungo-
voller Prende,

Blos lür mein Vieh zehntausend IIuſen

WVèyveide,
Uund gleich so viel vom schonsten Acker-

land.

Zwolt Gruben lieofern mir den lſeinsten

D.iamant,
Und meine Pſlanzung giebt dreyhnndert

Pallen Seide,

Zum lIandel sind, in Mekka nur allein,
Zweihundert ſspeicher, voll der theur-

sten Waaren, mein.

711
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ERnSTEn oESANo.

25.

Von zehn Wessieren, die bei IIofe
viel verscliwendei,

Sind groſstentheils die Guter mir ver-

pkandet,

Zum Perlenfant hab' ich nach Ormus

jeizt,
Fiir mich allein drei Schiffe hingesen-

det,
Die man, beladen, nunr nachk Millionen

scliatæt.

Ieh sehe, daſs dich das 2war in Erstau-

nen seitzt,

Doeceh unterbrieh nunmelir dein ernstes

Schweigen,
Vud eile, mir den Ort des Talismans

zin Zeigen.

S—
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ERSTEn oGESANO.

26.

O Gluellicherl ſing draut der Pilger

an,
Du bist's allein, der jemali hoſſen

Lann,

Durech Aladins berülimten Talisman

Sein hohes Glück unvrandelbar zu ma-

chen.

Es giebt ein Thal, wo arger noch als
Drachlien,

Bei diesem Schatæ zehntausend Geister

wachen;

Dies schöne Thal liegt dort in Jemens

Flur,
Und ist der Sitæ der schaſfenden Natur.
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EASTER OrSAMG.

27.

Hier ĩet, durchsa't mit goldnen Ama-

ranten,
Der Viesen Gras, schmaragdnes Immer-

grün,
Paonien sind feuriger Rubin,
Von Amethist die Veilchen, die dort

üll blcun, E
Die Lilien von feinen Diamanten.

Das edelste Metall, so nur die Alten
Lannten,

Iet vie gediegnes Gold, in Hautfen hier

zu rehn,

Die bis æum Mittelpunkt der Welt hin-
unter gehn.

min
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ERSTER OESAMNO.

28.

Dals freilicli Herrn von solchen Kost-
barkeiten

Mit einer Kleinigkeit nicht 2u beestechen

sind,

Begreilst du wohl so gut als jedes
Kind,

Allein das Sprüchwort lclirt: wer etwas

Wagt, gewiunt!
Jeh laugne nieht, das Ding hat Schwie-

A. rigkeiten,
Doech laſsest du durch meinen Rath dich

leiten,

So soll gewiſs beim nacheten Monden-

schein,

Schon alles eingepackt, aur Reise fertig

seyn.
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ERSTEIH oOLSANC.

29

Anduchtis, wie vor des Profeten
Grabe

Zn Mekka dort ein frommer Pilger steht,

Und Jauschend wie der hochentzückte

Knabe,
Vor welchem sicli ein hohler Krauscl

dreht,
IIlorcht Ahdim zu. IIa! wWwenns nur

glucklich gelit,
Dann Löst' es mir auch meine ganze

Haabe!

Der Fremdling neigte sich, und eh vier
VWoechen flohn,

Begann der Zug aus Bagdads Thoren
J achon.





Z2WEITER GESANG.
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WLrITER orSAMo.

Zo.

Aurora röthere die Spitzen der
Moskeen

Am andern Tag des sechsten Mondes

Laum,
Als schon ein Zug begann, wie man ihn

nie gesehen.
Ganz  Babilon veraechmuht den Morgen-

traumi,

Und warlich für den Lleinsten der Pyg-

maen,

Var nicht einmal auf einem Dache
Raum.

Selbst der Kalit sali diese Karavane,
Nicbt oline Neid, vom goldenen Altane.

4
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2 VEITER GESAMNG.

31.

Aufk schön behangnen Dromedaren

ritten
Tunfhundert Schutzen, leicht bewehrt,

voran.
Mit einer Trift von Schafen in der

Mitten,
Kam nun ein Iürtenvolk von etvva tau-

send Mann,
Die sangen froh des Schaferlandes Sit.-

ten,
Vnd was durchs Vien der Menschen

Fleiſs gewann.

Ilun folgt ein Zug beladener Kameele,
Mit Früchten aller Art, mit Wein und

leinem Oele.
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z WEIrIR ouSAo.

32

Dem valæte feyerlich, von Sklaven
ſorigeruekt,

Aus Ahdims Thor ein ungeheurer Wa-

gen
Von Zedernholz sich nach, mit silber

staik besechlagen,

Auf welohem Teppiche eo reich und
echon gestickt,

Ale Trapezund sie dem Kaliſen
sohickt,

Sanmnt Klumpen Golds und silberbarren

lagen;
Eiun Saragzenen-Trupp, der weiſse Zoelter

ritt,
Begleitete den Vagen Schritt vor Soluitt.

C 3

D
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ZzWEITER GESAMNCG.

ĩ

33.

Als dieser Akt im Schauspiel sich
geendet,

Erschien ein Tragestuhl, bedeckt mit
einem Zelt,

Au dem sich alle Pracht des Orients
verschwendoet,

In diesem saſs ein grolser Kriegesheld,

Gerustet als der Sieger einer Welt.
Doch was noch melir die starren Augen

blendot,

War das Gefolg, dem dieser Ileld be-

kahl:

Tintausend Mann in hellpolirtem
Stalil.

I ü n
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2 WEIrEn GOoSAMG.

J

ülO4.0

Doer naelaute Zug bestand aus Künstlern

und Trabanten,

Aus Pferden, Maulern, Llelanten,
Bepackt mit Spezerei, und hoschichem

Gerath,

Ein Facton mit herlen reich besi't,
In welchem aioh der arme. Pilger blahit,
Den Ahdims Sklaven selbst im Purpur

Laum erkannten,

sSchloſs diesen Zug, von dem die Stadt

gestand,

Man sah nichts pracltigers im ganzeu

Morgenlaud.

C 4
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Zz WEITER OESAMG.

z5.

4

J Jetzet überstralte schon der Sonnen
J

J

4.
Glanz Auroren,

J

Und nun fing erst das schöuste Schau—
J

spiel an:
J

ia Zweihundert Nimfen in Zirkassien ge- 4
Iil

J boren,
9

k

9

n so schön man sich die Houries denken

J 5 kann,v In Palankinen, die ein IIeer von stum-
men Mohren,

Bei deren Schwarze noch der Schonen

Reitz gewann,
Auf seinen Schultern trug, verfulirten

aller Augen,

So mannichfachen Reitz mit Vrollust
einzusaugen.
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36.

Anuf einem Roſs, bedeckt mit guld.
nem Stuck,

Gab Ahdim selbst den Schonen das Ge- 4

leite, 3Und fuhlte ganz an dieser theuren Seito ſ

t2

Des Reichthumsi Werth, nur nicht deor 4

Liobe Gluek.
J

Nie sah das Volk ihn glanzender als
1

heute,

Und nie der Neid mit einem scheelern

Blick,
Weil rings um ilhn Schmaragden und

Raubinen
Dar Morgenroth no ch zu verdunkeln

schienen.

J

J

cs 1
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37.

Die reiesten Soline des Merkur,
Die uur in Babilon, und Ahdims I'icuude

Waren,
Begleiteten auf leichten Dromedaren,

Den Gluecklichen zu Bochims reicher

Flur,
In unabsehlich langen Paaren.

Der diamanine Strauſs, die reiche Per.

lensehnur,
Die Hal und Turban achiutiekt, uom Son-

nenlicht bestralt,

Gab solch ein Farbenspiet, als kein da

Vinci mahlt.
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38.

Nartime aah mit thranenvollen Blicken,

Die Herrlichkeit des seltuen Schaus piels

an.

Nichts, was so leicht sonst Ahdims
Herz gewann,

Kein Schmeicheln halt ihr den gelieb-

ten Mann
Dem Wahn, der ihn bethörte, 2u ent.

rücken.

Er fühlte nicht fkür wonnigem Ent.
Tuücken,

Veleh einen Schatz er hier in Babilon
verlieſs,

Fur ein betrüglich Gut, das ihm die
Hoſſnung Wiei.



 ô
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39.

So ging der Zuig, mit wechselnden

Gesangen
Und Ssaĩtenspiel, bis an des Lufrats

Strand

Und dann dureh Vyüsten hin voll un.
fruchtbarem Sand,

Dio tagliek sich, so wie es schien, ver.

langen,

Und bei der Mittagssonne Brand,
Dem Vanderer die Solen zohior ver

sengen,
Bis, da um 2wölften Mahl die Sonne

niederging,

Ein reitrend Thal die Reisenden em-
plingz.
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4o.

Zur Rechten lag ein dichter Zedern-

wald,
Dem gegenüber sich 2wei Pelsenreinn

erheben,

Die, dackhte man, do scohroff aum Him-
mel streben,

Um gegen Gortes Allgevralt

Dereinst bheim Weltgerieht dem Sünder

Schutz zu geben.

Hier machte nun die Karavane Halt,

Und unser Pilger ging im Ahendsonnen-

Scheine,
Mir Abdim Hand in Hand, zum nahen

Zedernhaine.

r
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41.

In traulichen Gesprachen von dem
Glucke,

Das Ahdim vom Besita  des Talisman
Verholſft, gings immerfort im Zedern-

wald bergan,

Als nacli und nach, zu ihrem Milſsge-

schicke,
Die Abenddammerung begann,

Und aiech der Weg verlor vor ihrem
Blicke,

Bis sich die Thur von einer Häle
fand,

In welcher schnell der Wanderer ver-
soliwand.
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42.

Zu oiner Zeĩt, da. Tag und Nacht
sich gatten,

In eines Waldes dunkeln Scliatten
Verlassen sich zu sehn, vor einer Hole

Thor,
In welcher uch ein Wesen schnell

xtrlor,
Das kurz 2uvwor vrir an der Hand noch

hartten,

Wem sotraubt hierbei das Hanpthaar

nicht empor?
Auch Ahdim sank vor Purcht zur Erde

nieder,
VUnd erat der junge Tag gab lhim das

Leben wieder.
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4s5.

e Die Sonne war bereits dem Ozean

entstiegen,

Als nach und nach der Schrecken ihn
verlieſs,

Und rings umher ein irdiseh Para-
dies

Sich seinen starren Angen wies.

Mit Schauer sal' er und Vergnügen
Aul golduem Sande sich vermischt mit

Perlen liegen:
Der Baume Stamm vwar Gold, der Blatter

schimmernd Grun

Ein sprolsender Schmaragd, die Prichte

von Rubin.

 nn u
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aa.

ttr Ealuone, a, von funkeludem Me.
talle

Und Lapis Lazuli erbaut,
Erhuben sich, 1o. weit das Auge schant:

Allein ein Dom van aaehimmerucdem

Kristalle,
Verduvnlent a dnelt ecinen.  Glanz sie

J alle ĩso sehr, daſs  Ahdim, der kanm seinen

Augen traut,
Wievwohl mir heimlichem und niege-

fühldem Gurauen,
Dewogen ward, ihn niher au be—

tchauen.

ä¡cn

a—
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45.

Ein weites Thor lioſs ihn zum Tem-
pel ein,

In welchem, von gesckliffuen Spiegel.

wrnden,

sSchon hell genug die Augen 2u ver-

blenden,
Ein tausendſaeker Lampensclein

Zuruekstralt, um nur Naphta zu ver-
sohwenden.

Des Lælrites Quell echien diesetr Dom

zu seyn,
Und in der Mitte saſs aul einem gold.

nen Throne

Ein alter Mann, mit einer Stralenkrone.
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aAb.

Den herrlichen mit Licht umfloſsnen

Thron
Umgaben viel ehrwürdige Gestalten,

9

Bereit zum Dienst der Königlichen

Alten.
Der Alte winkt dem armen Erden-

J tolin:
„Wir sind erfreut, vom ſernen Babilon

J

„Dich hier zu selin, komm! laſs die Wun-

der dir entfalten!
„leh bin dein Freund, und wuſste vras

dich driickt,
„Noch eher als mein Auge dich er-

bliokt.?
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47.

Zum Staub gebückt hört Alkdim jedes

Vyort.
„Damit du siehet, daſs ich, die Waulirx.

heit sage,““

Fuhr drauſ der Greis in seiner Rede

ſort,
„So ibringet mir, ihr treuen Diener,

dort
„Den Kasten her anit ehernem Beschlage le

KRun apranha und ir. mit eintem Llugel-

schlage

Entschwang oin Geisterpaar sich zeinem

Bliek,
Und kam gleich schnell mit schwerer

Ladot zuruck.
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48.

Ein Kasten stand nunmelrr zu seinen

Fulsen,
Mit funfeig Schlossern lest verwalurt,

Die schwerlich, wenn auch Urian den

44 Birt 1
Dazu stemackt, vxu senluſtełt turde

uiaol schlieſsen.
„VNimm fes sprach der Geist, “vras dir das

Schicksal auſgespart,
„Das VUngemach der Reise zu versiiſsen.

„In diesem Kasten, dèn dir nichts mehr

rauben kann,
„Liegt Alädius berühmter Talisman.“

D 3
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49.

Muls ich aul jenem weiten Weg
durch Jemen,

Fiel hier der Kaufinann hoöflich ein,
Den schweren Kasten mit mir nehmen?
Und durft' ich nicht den Talism n

allein
„Verdammter VVièRt! tiet solltest du dieh

ichamen,?t

Versetat der Geist. Der Kasten iat ja

deiui 118

Dies ist genugi Lann Neugier dich ver-

fakren, J—

So stehst du in Gefahr das Kleinod zu
verliereu.



9
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So.

Inæwitehan ninvunm die funfaig Seohlus-

sel hier,
Doch lals dich, nicht den eitlen Fürwita

plagen!

Lannst du den Glana des Talismans or-
tragen,

Den Geietet relbet, voll hrennender
Begier,

Mit halben Bliek Laum anzusehen wagen?

Genug davon. Der Kasten ſolget dirt
Du Lannst auf ihn dich sicher nieder.

legen,

Vnd, wenn du willat, entbehrter Ruhe

pfllegen.

D 4
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Si.

Der Kaufmnann that, vwas ihm der
Alte hiielſs.

KXaurn legr er! ich  auſu/ einem Kasten

tt t nieder,
So schloſsen dick die  tragen Augen

lieder,
VUnd er ervwacht' am andern Morgen

wieder
Da, wo or junger die Karavane Llieſs:;

Allein, so weit: das Thal eih reiren

2 t 12 Augen wies,
Fand er, von melir als funfzehntausend

Seelen,

Zehn Sklaven nur, mit einigen Lameelen.

e—

r

rt

4ô ô Ê Ê

z
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52.

VWor sind denn die, die mieck hierher

gebracht,
Und mein Gepack in dieses Thal ge-

tragen?
Fing Ahdim nun, vervrundert, an zu

fkragen,

Wir, sprath ein Sklav, wir wissen's
niceht zu bagen,

Denn wir belinden uns seit dieser
Nacht,

Unwissend wie, durch unsichtbare
Macht,

In diesem Thal, wo wir nunmehr ron
nenuetn

Une unsers Herrvn, den wir gelunden,

kreuen.

DsS
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58.

VWir wollten dort nach jenem Walde
ziehn,

Da taln wir dich auf einem Rasten
tchlafen,

Der nicht bequem zur Ruhestatte tchien;

Der Himmel war dein blauer Bal.
dachin;

Drum trugen sanft dich deine treuen

SLlaven

Auls Bett, das eie in dietem Zolto
trafen.

Jetet, Herrl siud wir nur deines VVinks
gewartig

Vund, wenn du willst, zum Marsech naeck

lIIauseo lertig.
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54.

In
Ier auch der Kasten hier? el Ahdim,

erwas eilig
Und minder ug, den Saven in das

Wort.
Herr! der, woraul du laget? Ja frei-

4 lich,
Versetæet ein SIlav, verwalirten wir ihn

heilig,
Sammt funkeig Schlüsseln, die wir dort

Zu deiner Seite sann. Schon gut! fuhr

Ahdim fort;
sSo wollen wir uns langer nicht vor-

vveilen,

Und auf dem nuchsten Weg nach unsrer

Ileimat eoilen.
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gs.

Die Ilast, vromit er nach dem Kasten

krug:
Schien aber doch den Sklaven telir ver-

daehtig,

sie glaubten ihn von Lostbarkeiten

trachtig.

Sind unsrer zehn nicht Eines Mannos

muchtig?
So dachten sie. VVir waären wohl nicht

Llutg.  vw—ä

Mit ilim zu ziehn. Vielleicht glückt

der Versueh,
sSo sind wir krei, und seines Kastens

Erhben,

Giebt er ilin gütlich nicht, so mag der

Grialials eterben!
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5s.
Der Vorsat2z wuehs zur That und, mit

gezuektem Stalil,

Sah Ahdim sich von allen Zehn umgeben.

Den Kasten her! sonst kostet's dich dein

Leben,.

Rief. jeder wild. Was hilft dein Wider-
u

streben?

Auf, zaudre nicht! denn noch hast du

die Wanl.
Sonst tödten wir, mit tausendfacher

Qual,
Dich reichen File, und theilen deine

24 Schatae;

Dann eind wir frei und lachen der
Gesetzo.
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öJ.
Vergebens nur beschwor er diese

Brut,
Selbst bey des heiligen Profeten Grabe,
Umsonst bot er dio Halfte 2einer Haabe:

Sein ingetlich Flehn verdæppelt ihre

Waut,

Und nach und nach gerann vor Furclit

sein Blut,
Denn ach! zur Wehr, gebrachs sogar

an aitiotn Stabe,
Bis er uletat die Hande bLraftlos

rang,
Und gonz erschöpft auf seinen Kasten

tank.
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58.

Ein Augenblik verinderte die Scene:

Der Kasten ſloh hinweg im Wirbel—-

wind.
Erstaunt bei dem so neuen Phanomene,

pu

Stelin diese 2enhn Gebrüder der Hyane, 1

Und sehn aich noch die grellen Augen
J

blind,
Indels daſs wir bereits in Bagdad sind,
Wo traumend Ahdim sich aut weicher

Seide streckte,

Bis ihn der Kaulmannsgeist in Fatmens

Armen weckte.
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59.

Lrfahrung ist's, die unsern Pfad
durchs Leben,

Oft heller als der Weisheit Fackel
macht,

Denn sie allein kann alle Zweifkel
heben,

Die Hemsterhuys, und Bolling-
brok erdacht.

Ver? z2um RBeweise, kann nach einer

tolohen Naclit,
Der Lehre Kants noech langer wider-

etreben?

Erstannt muls er die Wahrheit einge-

stelin;

Erscheinung ist die Welt, und was wir
tehn!



60.

Ericheinung ist's, wenn aich in un-
sern Tagen

Ein Freund im Glück und Ungluck

ahnlich bleibt,
Kollegen iienh ohn' allen Zwiet ver-

tragen,
Ein junges Vveib aus Leutohheit ↄich

entleibt,

Ein Dichter aus Bedurſfniſs für den

Magen,
Und dennoch tehön wie Michaelis

schreibt,
Diee und noch mehr eind Sprünge der

Natur,
So gut als das, vras Ahdim wiederfuhr.

EZ 2
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61.

Im Wixrbelwind nach Babilon ge-

 ſlogen,An latmens Brust auk vweichen Pllaum

gestreckt,

Im Traume noch von banger Purcht

Genecht,
Als würd' er um den Talisman betrogen,

Päalilt er sich schon um Mitternacht
erweckt,

Und fand entanettr, daſi ilin der Schutæ.
tgeist nieht belogen.

Sein Kasten stand mit allen Sclilössern,

da,
Wie er beim sSchein der goldnen Lam.

pen sah.



Dnrirren GESANO.
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62.

Das holde VWeib vor allem zu be-

5 I brürlsen,
Bei dem er lag, ſfiel waehend ihm nicht

ein,
Ev eilte nur den Karten aunfauachlieſaqn,

Und auehto veodl uegier beim blàssen

 v tantth umpenachein,
Die Schlũsseb auf, die bald sich ſinden

9 nttig avn lieſseon.
Der Talisman, sondacht' er, ist noch

ettt u o dein, J 2

VWie leieht verlulurt der ungeheure

nler en  aνtn vt oDie Diebe nehtg dies Kleinod anzu-

nitzut an tastorm
44

E 3
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63. n.

Vyohin der tchöne Zug, den wir aus

Bagdads Thoren
Begleiteten, ĩm Thale Bochim kam?

Ob ilin das Heer der Geoitter zu sieh

nahm?
Ob Rauber mit dem Pilger sieh ver-

tchworen?
Was kuümmerte iln! Zwar achien es

vvunderaam,

Allein der Glackliekel er- hatte nichts

dJerlohren,
So lange nur der groſliq Schata nicht

tehwand

Der immer noeh vor seinen Augen
zatand.
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63. b.

Er daehte kaum an eine Schwürig-
18 Leit,

Vnd ſing schon an, die Schlüssel 2u

probiren,
Allein hein Riegel wieh, kein Hacken

ννναν vrn.
Bald vrar der Bart 2u kuræz, aind bald

A zu breir!“
Der Dorn au dick, das Schlüaselrohr æu

weit,
Da schien er Muth und Holfnung zu

verlieren,
Fuhr aich ins Hanr mit thranenvollem

EBlick,
Und Nagte laut iein widriges Geschick.

E 4
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Noch einmal nur versuch die funfzig

Sakloser.so Austert ihm die Nolflnung sanft ins

4, Ohr,  2Vieneicht gelingts 2zum 2vweitenmale

besser.

Den Muth rerliehrt ein Fauler oder
Thor,

Ein achwer erreichter Zweek, macht nur

die Freude gröſeer;
Go hob sein Herz die Gleiſsnerin empor,
Doeh pald antennſ. iin Muth und Hoſf-

nung wieder,
Vnd schnell, Furcht durchbebte seine

Glieder.



DRITTIR GEæÆSAMO..

bß.

So steht erstarrt der Knabe noch ge-

buckt,

Der im Gestrauch die erste Erdbeer
ſindet,

Frohlockend sie schon in Gedanken
c pfluckt,

Und in den Stranſs für teine Mutter
bindet,

Als er durchs Laub ein Schlangenpaar

erbliekt,

Das 2zischend sich in sieben Kreisen

windet;
So sprachlos stand auch unter Alidi m

da,

Als plotzlich er die IIexe wieder sak.

Ls
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66.

„Betrogner Sllav!“ go redte sie ihn

an,
„Der du gehofft, den groſten Talisman

„Zu deinem Eigenthum zu machen,
„Ein Kasten, den Gewalt nicht ölſfnen

Lann,
Stökhrt deinen Schlat, und martert dich

im Wachen,
„Viie mögen nicht die Geister deiner

lachen!
„Betrogner Thor! gabst du an ihrem

Platz,
„Fur lumpen Gold wohl einen solchen

Schata e
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67.

„ufriedenheit, die Quelle wahrer
List,

„kinnt ungetrubt nur in des Weisen

Brusat,

„Vvas hilft ein Sehatæ, den du nielit
Lannst genieſsen,

„Und immer zau verlieren fürchten murt.

„Villst du nicht schwer für deine Thor.

heit bülsen,

„So sueh die Schlüssel auf, die jenen

Kasten schlieſsen,

„Du Kindest sie hienieden unterm Mond,

„In einem Lande, wo die walire Freude

vVvolnt.“



68.

Kaum lhatte sie das letate Wort ge-

kraht,
Und mit Gerausch eich in dem Sarg

verschlossen,

Als Fatme sich erwachkend seitwvarts

drelit,

VDud neben s' J 141 81itJ 1015, mait a tem creasin begossen,
un
i4
it Ein Wesen tiehi, das angezaubert stelit.

Am schwarzen Aug', aus vwelehem Tlixa-
1

ti Am roichen Sclimuck erkannte sie den
vin nen floſsen,
ta

Preund,

Den sie schon langst betrauert und be—

Weint.
0



DRITTER GLSAMO.

69.

Nickhts bringt sobald den Geist zinuchl

ins Leben,
Der schon am stygischen Gestade weilt,

KRein Balsam ist, der Vvunden sclineller

heilt, u

Als Kiisso von rosigen Lippen gegeben.
Auch Fatmo kennt die, Medizin und

eilt,
Durch ilne Kralt die Olinmacht schnell

zu heben,

Und kaum berührt der Schöpfung Mei-

sterstuck

Den blaſten Mund, so Lelirt sein Geiat

zuriiek.
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70.

Auls neu beseelt, von wei junonisch-

runden
Und sehwanengleichen Armen fest um-

Wwunden,

Fühlt er ein Herz, das dicht an seinem

tollagt,
Nur sprachlos bleibt sein Mund, wenn

Fatme fratgt,

Durch weleheir VVundar aio ihn diese
Nacht gefunden,

Bis nach und nach sien die Botaubung

legt,
Und er gestarkt, von untermisckten

Kussen,

Ilr vorerzahlt, was wir ichon allea
vvissen.
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71.

Watimæer liurtlæs woll Voriundrung

an,
2

Was ihm geschehn, wie er sick lieſs

beoetiügen, 19

Erzahlt dagegen ilim, was sie begann,
Soitdeimngeralole udbr Tuin estie-

gen,
Beschlieſat damita an den gefuirdnon

Mann,

Sieh fester als vorher noch anzuschmie-

gen,
Mischt Thranen in die siiſsen Schmei-

cheleyn,
Bis er versprichi, sich ihr allein æznJ

weilin.
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72

So schvwvand ein Mond von rosen-

farbnen Tagen
Fast unbemerlet. für. die Geliebten Zwei.

Oſt mulſsten aie es selbsr einander

sagen,
Dals Trennuugs« Schmer, den Liebende

beklagen,

Im Grunde doch kein walhres Uebel

sey.
Denn Ahdim fand Fatimernt wieder nau,

Und wer vergaſs' an unsers Ahdims
Platz

Die Ilexe nicht, sammt dem gefundnen
Schataz.
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73.

Der Monat war indesten Laum ver-
ſlossen,

Als seinen Schlatk die Ilexe wieder

stölirt,
Gevrohnheit macht zur Antvwrort ihn

entsehloasen,

Als er von fern die schönsten Töne
hoört,

Und VWeihrauchs. Dampſe sich im ganzen

Saal ergossen.

Doch was zugleich das Wunder noch

vermehrt,
War eine Wolke, die iich langsam nieo-

derlieſs,
Und ihm ein Ideal von hoher Schönheit

vviels.

rF
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74.

Der henlichsten von jenen IIimmels-

Schönen,

Die durch der Sehönheit Allgewalt
Den Laltsten Muselmanin- mit Amorn

doxrt versohnen,

Und seinen festen Glauben kronen,

Glich diese himmlische Gestalt,

Aus Aetlier-stol gebaut, von dünnem Flor

umwallt.

In ihrer Land dioe geldne Noktar-
Schale

Vollendete das Bild von Hebens Ideale.
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75.

„Triuk, Gluubigert! den purpurfarb-

nen Saft,““

so sprach sie, „den dir gute Feen
senden.

„Der edle Trank besitet die Wunder-

raft,
„Den Talisman dir endlich zuzuwen-

den,

„Indem er dir erhölite Kenntniſs schafft.

„Dein Kasten wird, was übrig ist, voll.

enden,

„Er fuhrt dieh ielbst von höhrer Macht

beichvwingt,
AZum Thal, wo dir das Glück die rechten

Schlussel bringi.

F 2
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76.

Der Pſlüger, der mit umgekehrten

Pfluge
Und troecknem Gaum 2u seiner Hütto

kehrt,
Vvenn er den Ton der Abendglocke

hört,
Greift Iechzender Laum nach dem vollen

Kruge,
Alss Ahdim jetæt die goldne Schale

laovt.
Er trank sie atis in einem langen Zuge,
Der Purpursalt berautelite jeden Sinn,

Und sinnlos sank er auf den Kasten

hin.
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77

Das Nachtgesicht verschwand, und

sankter Winde Flugel

Erhoben jetet den Schlaler wie im

Traum,
Und trugen ihn von Hügel fort zu

Naugel.
Durch einen ungeheureu Kaum.

Lenoren trugs so rasch der Rappe
kanm

Beim Mondenschein lort mit verhang.-

tem Zugel.
Doch endlieh hielt das luftige Gespann
In einem Thal, nach Ruhe' schnaubend,

an.
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78.

Der junge Tag, begleitet von Au-

roren,
VWeckt Ahdim auf, denn achlafend fand

er ihn,
kul einer Streu von Iiqeen und Jasmin,

in einem Pavillon, der so entzückend
schien,

Als war' er von den Grazien und
Tloren,

Aus Lluger Vvabl zum Sommeraitæ er.
Lohren.

Rings um ilin her wallt laue Fruhlingi-

lukt,

Geschwangert von Orangeblütenduft.
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DRIrER forSAMN.

79

Ein Sunger. Chor mit luftigem Ge-
ſieder,

Das hin und her auf Blutentiweigen

hiipkt,
Sang melodienreiche Lieder,
Titanien æu griuſaen, die nun wieder

Dem weiten Ozean entschluptt,
Und Perlentuau von blauen ERugeln

lupkt,

Sclbst Aldim sah die Kunst mit der
Natur

So artlich nie vermahlt, als hier ant
dieser Flur.

F4
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DRITTER oGOLSANOo.

80.

Aul grünen sammetweichen Matten

Erhob ein Hugel sich von Mirthen rings
umkrunzt,

Den Pavillon der Freude a2u beschatten,

Der auf des Hügels Spitæze glanzt.

Ein Palmen- und Orangenwald be-
granzt

Den Hintergrund, und für den über-
satten

Verwolnten Gaum, vwuchse Piaanga
Ananas,

Granat und Kaiserthee, als wio
daheim da; Gras.



DRITTER CESAMSG.

81.

Hier gliilt ein Rosenstock, von Geiſs-
blatt dicht umschlungen,

Dort prangt am Ulmbaum jedes Blatt

Mit einer Frucht, von Noektaraulger
drungen,

Den Laum bei uns der Muskatoller

hat.

Selbst Alid i m tieht und vwundert sicli
nieht satt,

Und irrt entzückt durch diese Zaube-—

rungen,
Bis ihn ein Bach, den er von ferne

sieht,
Sanft rieselnd hbin ru seinem Ufer ziehit.

ä—





RT ER GESANG.
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VIEKRTER orsAo.

82.

Ein Musohelkalin, zur leichten Falrt

bemannt

Mit sechs dem Liebesgott an Schönheit

gleichen Knaben,

Gekleidet in ein himmelblan Gewand,
Von Wangen. rorh, von Haar ao schwara

vvie Raben,
Schvramm auf der Fluth und nalite sich

dem Strand,
Vro vwir den Kaufmannssohn 2uletzt

gelassen haben.

Ein Knabe winkt ihm freundlich in den

Kalin,
VUnd er eteigt ein, als vwar's in seinem

Plan.
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VIEnTEn GESANC.

83.

Fort rudern sie durch tausend Schlan-

gengange,
Die sich der Fluſt im Wiesengrund

temacht,
Bald Lommt sein Lauft durch Felsen ins

Gedrange,

Bald stirzt die Fluth hoch schumend
aus der Enge

Sieb in ein Thal, aus welchem Kunst
und Pracht

Den Schiffenden von fern entgegen
Jacht,

Durch welches er sich noch mäandriseh

windet,

Bis aich ein Lleiner See, ihn aulzuneh-

men ſindet.
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VIIArEn oBSAMNo.

84.

Von bunten Gondeln schien der Llare
See belebt,

In deren Segel laue Weste blasen.

Sein Ufker war ein immergrüner Rasen,

Der hier und da zu Hügeln sanft sich

hebt,
Auſ welehen, um die sehönsten Marmor-

Vasen,
Ein Mirthenkranz, der Freude Sinnbihd,

J
schvveht.

Dort ragt ein Obelisk ans blauen Hin-

terginnde,
Hier eteht der Baukunst Stols, die prioh-

tigste Rotunde.
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VIEHRTER GESAMO.

85.

Von wolbeuden Platanen rings um.
achattet,

Nalim eine Bueht jetet Ahdims Pahr-
zeug oin.

Hier warteten sechs holde Nimphen
sein,

Gesohmuekt, vie Grazien nur das Kostum

gestattet,

Und führten ihn durch einen Cedern-
hain,

Bis, da ihr Fuſe vom Wandrer schier

ermattet,
Ein Pallast sich vor ihren Augen zeigt,

Der einer Königsburg an Pracht und
Gröſse gleicht.



86.

Vras nur die KLunst ſür Treuden vvciſs

zit geben,

Die todte Leincwaud heleben.
Den Marmorblock zum Gotterbald or—

heben,
Und durolii Goticht das Heræz bezauberu

Lann,

Vas Ueppigkeit und Reichthum nur

orsann,
Trat Ahdim bier im schonsten Finblang

an,
Und immer seclien die letæete von den

Lallen,
Durch die er ging, die reizendste von

allen.

G
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VIERTER orSANo.

87.

Jetzt öſfnen sich 2wei weite Hügel-
thüren

Zn einem Löniglichen Saal,
In welchen ilin die Nimphen Iuchelnd

fuhren.

Hier schien sich jeder Sinn im Schauen

zu voerlieren,

Als jede Wand von hellgeschliſfnem
Stahul,

In einem tausendfachem Stral

Vereint, das Bild der ichönen Nimphen
Wies.

Er sah' und glaubt, er sah' ins Paradies.



89

VIERTIR ESAMAO.

88.

Zwolt schmaehtende verliebte Augen

laden,

Wohin er schaut, zum Wonnigsten

Genuls,
Nur sekwere Wnhl veræzogert den Ent-

ti ibolkluſs,
Bis endlicoh, doch miæ heimlichen Ver-

druls,
Das Schwester-Chor der uppigen Na-

jaden

Den Unenitschloſsenen 2um Baden,

In eine Grotte von polirtem Marmor

fulet,
Vielleicht daſs hier sein Kaltsinn sich

verlieliri.

G 2
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VIERTEHK GuESAMG.

89.

Lier bleiben wir am Eingang züch-

tig stelin,
Es ziemt sich nicht für Priotter keuecher

Musen,
Mysterien von Paphos auszuspahn,

Und aufgelöste volle Busen,

Die unversucht der Laltste der Ton-

gusen,
Ja kein Kombab mit Kkaltem Blut ge-

2 tehn,
VWars durch den Scohleier nur im Bade

zu belauschen,

Uud sich im Reiz. der Plirinen zu be—-
rauschen.



101

VIERTER CESAMNO.

go.

Doeli Ahdiri, der, die Walirlieit au
gestehen,

Der groſse Stoiker nicht war,
Merkt oder scheut sie nicht die reizende

Gelalir,
Vvuunseht Argut Augen iich, um hundert-

fkach zu sehen,

Und laſet sogar mit Anetand es ge-
schehen,

Dalſs ilin zum Spals ein Nimphchen aus

der Schaar

Enitkleidet, und zu Adams Urbild
macht,

Indeſt das Schvvestern Chor aus vollem

Halse lacht.

G z
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VIEnTEn GESAMNO.

9iu.

O! die ilr das, was Alidim lier
empfand,

Mit dem Betrognen Liebe nennet,
Und Amorn nicht, allein Cupiden kennot,

Die Muse macht mit beiden euch be-
kannt,

Und wenn euceh dann Cupidens Packel

brennet,

So schiebt nur nicht auf Amorn euern

Brand,
Denn sgröſier iet gewiſs der Unter.

schied

Nicht ævwischen VVol und Lamm, als

Amor und Cupid.
r

J

—7
—e
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VIEnTIR orSANo.

92

Das, was man Liebe nennt, sclileiclit

dureh verschiedune Thiren,

Durch Aug' und Olir in unser Ilera sich

ein.

Die letæzte dient nur, Amorn einzu—

führen,
Die ersto soll Cupidens schleiſweg

seyn.

Denn dieser borgt von Amorn nur den

Schein,

Vnd pllegt gar bald die Larve zu ver-
lieren,

Durch welclie zehon Verdruſs und Ekel

blickt,
VWenn Amorn noch ein Druck dor IIand

entzückt.

64



JÊ

A

VIERMTEn GESANO.

9J.

Mit Amorn kann die Jugend sicher
sclierzen,

VWenn aueh aein Pleil den Schwanen-

busen ritzt,
Frregt er nur die Sympatie der Herzen,

Ein lichetchen, das angenehim erhitzt,

Kupidens Pfeil mit Schlaugengift be-

sprützt,
Schmerzt irger, als der Branud von

Schwefelkerzent
Dringt bis ana Herz, vertengt wie Fieber-

Sglut

Der Rohren Mark, und jedes Tröpfehen

Blut.
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VILRTER GESANO.

94

Nur Amor giebt der Menscliheit achte

Freuden,

Kupido selten odor nie.

Oft lehrt Erfalrung uns durch manche

bittre Leiden,
Erst eput das Gift vom Honig unter.

scheiden,

Oft friiher die Philosophie;:
Doch Warmes Blurt spricht machtiger

als sie,

Und raunt aueh Ahdim ein, hier sei
das Paradies,

Wo Hippokusan ihn die Schlilatel auehen

hiels.
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VIERATEA GESAMG.

95.

Drum ſolgt er ganz dem schwellen.

den Geſulil,
Und saugt mir nimmersatten Blicken
Den unverhullten Reita von dièsen Mei-

sterstucken

Der bildenden Natur; halt schon die
Ros' am Siiel,

Kiiſst ihren Thau, und zogert noch am

Ziel,
Vor suſser Lust die gluhende 2u pflucken.
Des Busene Ambraduft macht geistig

jeden Luls,

Und jeder Wunsch stirbt endlich im
Geuuls.
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VIERTEn OKESAMO.

gb.

In dierem Zustand, der hienieden
Den Sterblichen 2zum Glück der Gotter

hebt,

In dem der Geist vom Körper abge-
tchieden,

Nur noch aul hæaiſton Lippen achvvebt,
Bis er gemach zurückkehrt, und den

Muden
Mit neuer Kralt zu neuem Kampf be—-

lebt,

Ward Ahdim in ein lanes Bad ge—
tauckt,

Das Motehus und Lavendelduſte
haucht.
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VIEHT ER GRESAMNO.

97.

Muthvwillig sprang ins weite Mar-
morbeeken

Ihimm nach das nackte 2weimal Drei,

Dureh sulſses Spiel und lose Tundelei

2

Den Badenden in lauer Flut zu necken,

Und nach und nach aus trager Trau—-
merei

Den stumpfen Sinn für neuen Reitz zu
vwecken.

1

Pubrt endlich nach gestarkten KXraften

ihnie In ein Gemach, sich wieder anzuziehn.
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VIIRFR GorSAbu.

gs.

Hier lag gehankt ans allen Erde-

zunen,
Vvas Einfalt der Nainr und Luxvus nur

erlaud,

Pur Dentsche, Gallier, iuronen,
Fur Madchen, Manner irnd Matronen
Aus allem Volk, tin modiges Gewand.
Das Bild des Thiers, Chamaleon

genannt,

Staud in der Mitte der Pagode,

VUnd weilite tie zum Ileiligthum der
Mode.



VILATER GESAMO.

99

Aus dieser Fülle nalim die reizendste

Eriinette,
Fuür Ah da m selbat ein veilehenblaues

Xloid,
Am Saum gestickt mit einer Blumen-

kette,

Nach Art des Kaftans lang und weit.

Gefallig halt sie bei der Toilette,
Und Ahdim war gleich willis und

bereit,
Die Sehönen, die dies telbst u wün-

tehen schienen,

Bai ilirem Puta als Zofe au bedienen.
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VIERTEH OESAMo.

100.

Ein Krane von goldnen Amaranten,
Der frei auf braunen Locken schwebt',

Ein Kleid von Mulselin, besctæet mit

keinen Kanten,

Deom hier und da ein Röschen einge—

vvebt,
Ein Gürtel, der des Bnsens Fulle hebt,
Vvar all ihr Schmuck; denn Schnurbrust

und Bonſffanten

TVon Wallfisehbein, sind keine Nimphen-

Tracht,
Dio hat ein Zwwerg und Kräppel nur

ordaceht.



T
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VIERTER OLSAMNG.

101.

Was Alidim hicr geseli und nicht
geselten,

VWas ex galuhlk, gedachi und nicht ge—

dacht,
Vie schalkhaft oft das Nimphen-Chor

gelacht,

Das wollen wir bedachtig ubergehen,
Vyas auch die Schwestorschaſt der hei-

ligen Thahaen,
Im stillen drob fur sauxro Mienen machi,
Denn warlich, tuns klebt schon der

Caum im Munde,

UVnd Ahdim selint sich uach der Tufel-
atundo.



VIERTER GDSAMG.

102—

Sie tönt. Gewürzt durch licbliche
Geruche,

LErwartet sein in Schusseln von Opal
Ein jovialisch Abendmahl,

So schmackhaft ale aus Meiater Noels
Kuche.

Er ilst und trinkt. Der geistige Pokal,
Gereicht von einer 2weiten Psyche,

Und angeſullt mit Samos Jrauben-
sakt,

Ersctæate bald den Abgang seiuer Lraft.
v

II
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VIERTER OESANO.

103.

Gesang und Scherz begleiten jeden
Bisscen,

Vnd PFrölichkeit farbr aler Wangen
rotli,

Sie würzen ja des Pllugers trocknes

Brod,
Nur nieht das Mahl, wenn hinter den

Coulissen

Der Hunger oft mit nackten Zahnen
droht,

Und Gaste frölich ind, weil sie sich
krenen müssen;

Doch lier, wohin das Auge lustern
blickt,

Vvyar Vebeilſluſs, der jeden Sinn ent-
zuckt.
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VIERTER CESAMG.

104.

Gesattigt, und vom Geist der Traube

wWwarm,

Bot Ahdims Nachbarin ilum nun den
runden Arm,

Ihin in die Gurten zu begleiten.
Hier wimmelt es von bunter Masken

Schvvarm,

Die sich beim Tanz des schönen Abends

freuten,

Bald Gruppenweis in Lauben sich zer-

strenten,
Vo Becher Klang die frohen Stunden

kürzte,
Und Saĩtenspiel Lyaus Freuden würdte. 2
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VIRRIER oCLSANG.

109.

Tin weiter Lasenplata miĩt Palmen
eingelalst,

Im Mittelpunkt ein hohes Prachtge-

C
bande,

Verxsprach von kern nieli wenig Augen-

vreide
Für einen angekommnen Gast

In Babekan, dem Köonigreich der
Freude:

Drum ging mit ilim, nach einer kurzen

Rast,
Die 1osenwangige geliebte Fuhrerin

Zn diesem Sitz der Freuden Konigin.
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VIELRTER oOESAMO.

106.

Viel hundert Masken folaten ihnen

Duneli das Portal des Sclilosses singend

nach,

In ein geräumiges Geomach,
In welchem heller ale dor Tag-

Aus Bergkriatall geschliſftiues Lampen
tchienen.

Hier traf er unter Baldachinen,

Auf Polstern von Dammast, was nur in
1

LBabekan

Zur schonen Welt gehort, zum Tans
versammelt an.

l



118

VIERTEMn oOESAMNoO.

107

Musik ersoliallt, es kommt die Königin

der Freude,
In ihrem jugendlichen Glanz
Sehvvebt sie daler, als wie im Reihen-

tanz,
Umwallt von rosentarbner Seide,

Auf ihrem Haupt der Liebe Mirthen-
kranz.

Ein Amor traägt den Saum von ihrem

Kleide,
Zwölt liebliche Silphiden aus dem

Staat

Der Königin, streun Blumen ilirem
Pfad.
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J VILRTEHn ORSAMNo-

108.

So bald sie Platz auf ihrem Thron

genommen,

Wird Ahdim ilir als Fremder vorge-
stellt,

Der kürzlieh erst nach Babekan ge-
kommen,

Und dem es hier unendlich wohl ge-

fallt.
Von süſser Lust und Alndung ganr

beklommen,

Tügt er hinzu, wie glucklich er sich
hal t

Wenn sie ilim nur erlaubt, 2zu iliren
PFuſsen

Von ihrer Schönheit Glanz des Anblicks

zu genielsen.

4
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VIEATER OLESANC.

109.

Sie reicht voll Iuld ihm ihre IIand
zum Kuls,

Und vwinkt ihm freundlich auſæustelien.

„Du bist,“ sprach sie, »vom Schiekaal
ausersehen,

„Den Talisman, vor dem selbst Merlin
zittern mulſs,

„Im Thale Bochim ausauspalien,
„Niehts halt dich auk, ihn ohne Zeit-

veafluſs,
„Verwalirt von funfæig starken Riegeln,

„Auf einen VWink bis hieher zu be—

Uügeln.
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VIERTEM CLSAMNO.

110.

„Zwar hat der Geister Schaar, die seine

Tugend kennt,
„Die Schlüssel zu den kunkzig Rie-

geln,
„Aus Neid vom Lasten selbet getrennt,.

„Und es veriucht, ein jedes Rlement
„Zu ihrem Dienst allmaehtig aufzuwie-

geln,
„Allein wer kann des Schicksals Schluſs

entsiegeln,

„Da nun durck dich der groſse Tag er-

icheint,
»Der Schloſe und Schluſsel zu dem Ta-

lisman vereint.“

115
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VILRTER GESAMNOo.

111.

„Komm dann und nimm zum wolil.
verdienten Lohne

„Ekin zartlich Herz', mit deiner Sklavin

Hancl.

„Die Liebe reicht dir die bestimmte

Krone!
„Degiere gliicklich aul dem Throne
„Von Rabekan, ein dir ergebnes Land!t

sSie sprach noch mehr, doch Konig Ah-

dim stand,
Vor ihrem Thron, von Glitck und Liebe

trunken,

In Staunen und Entzueken ganz ver—
sunken.
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VIERTER GESAMG.

112.

Denn mit dem schönsten Parben-

Spiel,
Malilt Fantasie beim Reichthum der

Pallette,
Dem SGlücklichen das nun erreichte

Ziel;
Bald einen Thron, und bald das Schwa.

nenbette

Der Königin, für dessen Kleinsten
Pfuhl

Der Grolsſultan sein Reieli gegeben
hatte.

Ein Vyink von ihm entfernt mit einem

mall
Musik und Tunzer aus dem Saal.



VIEMTER GESAMo.

113.

Er kann niclit melur den Reitzen wi-
derstehen,

Und wüneeht dio Pliautasie z2ur Waluir-

heit eu erhöhen.

Sein Mund ist stumm das Auge nur
beredi.

Die Sehöne sieht des Auges 2artlich Fle-

hen,
Und fuhrt mitleidig iln zum nahen

Kabinet.
Ein sehöneres, alo Grahams himmliceli

Bett',

Geschwangerr von elektrisch- mildem

Feuer,

Weilsagte hier das schönste Abentheuer.



FrüNF TER GESANG.





Drurrin oI. SANG.

114.

5*8 ur die, die schon der goldne Trau-

ring druckt,
Ist es nicht Noth, die Szenen auszuma-

len,
Mit welehen sich der Tempel IIymens

schmitekt,
Noch weniger für lüsterne Vestalen.

Verbotne Prucht, von Hungrigen er.
bliekt,

Vermehrt ja nur des Hungers bittre

Qualeni,
Drum Muse! zieh den seidnen Vorhang

zu,
Und uberlaſe die Liebenden der Rull.

EZ
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Fünerrenr orsSANo.

115.

Sclinell schwand die Nacht, und mit des

Morgens Grauen
Erloseh gemaeh die heiſae Liebesgluth,
Denn Sattigung Luhlt auch das warmne

ste Blut.
Voll bhrennender Begier, sein fest ver.

valirtes Gut
Ein wenig naher zu beschauen,

Vvyeckt' Ahdim bald die lieblichste der

Erauen,“
Und bat o zirtlich als ein Ehmann bit.-

ten kann,
Sich nun die Schlüſsel aus zu seinem

Talisman.
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Fümrren onSAno

116.

„Nimm aie dann hint so sprach die

holde Schone

Der Kasten stent in jenem Dom be—

reit,
Vollende, was das Schickial dir ge-

beur,
Mit vrelchem ich von nun an mich ver-

söline!

Dein Glüeck ist meins nur die Be-
ztandigkeit

Sey es, womit der Talisman dich kröne,

O dann versiegt in meiner treuen Brust
Dir ewig nicht ein Quell der roinsten

Lust.
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TuNrreR orESANo.

117.

Um keine Zeit mit Worten 2u ver-

lieren,
Dankt nur ein Blick der echönen Red—-

nerin,

Denn Alidim führt die Hoffnung zum
Gowinn

Aul Flüugeln dureh des Tempels elurne

Thuüren,

Zum festverschloſsnen Kasten hin.
Kaum dar er nur das orate Soliloſs be-

ruhren,
So springt es auſ, und wider alles Hol.-

len,

Iu einem Nu, stelin Nennundvierzig

ollen.

i—

 ν νν ν—
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FruNrTER GESAMNO.

118.

Komm Königinn, rief Ahdim hoch-
ontzückt,

Und siehn miech jetzi dies Abentheur

vollenden.

So leicht luſst sich der Thor vom Gluok
verblenden!

Sie eilt herzu. Kaum dals er aie er—
blickt,

So sprang das letate Schloſs, beruührt von

seinen Handen.
Begierig stand der Kaulmann schon ge-

bückr,
Mit offnen Hinden, die er nach dem

LKasten streckte,

Als iln aufls nen der Hoffnung Tucke
neckte.

12
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rüwrren arnsaAnsG.

J iig.
IĩJ Er wagt es kaum den Dechkel aufzu-
M

J

mi heben,
J

J Als in der Luft ein lauter Donner

unl brüllt,
J

l Und Finsterniſls des Tages Schein ver-J

hüllt,
in

9 ler beben,
J Der Sturmwind heult, des Domes Pfei.

Von Blitzen, die laut zischend ihn um-
k 9

J  echvweben,19
J Ward rings die Luft mit Schwefeldampf

erkullt,
Die Erde bebt, und alles kracht und

fallt,
So vwie dereinst beim Untergang der

Welt.
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Fünrrenr oESAMo.

120.

Bei dieser grausenvollen Szene
Verwünscht er lant sein vvidriges Ge-

schick,
Und sieht mit Angst- erſulltem Blick,
Sich einmal um nach seiner treuen

Sehöne,
bieht aie, und bebt vor der Gestalt zu-

rüeck,

Als wie das Lamm beim Anblick der

IIyane.
Ihr schoner Leib war scheulslich und

vexaltet,
Und ganz 2ur Hexe, die wir kennen,

umgestaltet.

Jz
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FrunrTraAR orsAno

121.

Sie brullt ilim Rache-schnaubend

zu:
Verworfner Slavl wie rasend daclitest

dul
Mit Augen, die von Wollust schier er-

blinden,

Den Talisman der ewgen Preud' und

Ruh
In diesem Schlamm von Lastern auſæzu-

ſinden
Goh', buſse uun die Menge deiner Sun.

J J den,Dies Paradies soll dir ein Ort der Pein,
Dies Freudenhaus soll dein Geoſaugniſs

J

16 ô
scyn.

S
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FDUNrrEn GLSANo.

122.

Ein derber Schlag von einer dürren

and
Begleitete des Unthiers letætes Krach-

zen,
Das wie ein Blitz im Wirbelwind ver-

asclvand.
Und, Ahdim, der sich nun verlassen

fand,
Vernalum von fern ein jammervolles

Aecheen,

Von Sterbenden, die nach dem Tode

lechzen,
Und tappt' umler dureh Graus und Mo-

derduft,
Des Lichts beraubt, in dieser Todten-

grukt.

14
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123.

VWoliin er trat, da wanden Molch
und Schlangen

Sichk æzischend um den Puls, und hielten

ihn gelangen.

Ihr Giflt bedeckt mit Blattern seine

IIaut,
Doch preſst der Schmerz auch nicht den

Kleinsten Laut

Aus teiner Bruet, allein so selr ilim

graut,
Begann ilm doch noch dreifach mehr

zu bangen,

Als etwas, das vor ihm im Schlamme

wühlt,
Die Schenkel packt, und wie mit Kral-

len hielt.
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riwrren 'onsAno.

124.

Von einem Ungeheur zerrissen,

Und aufgezehrt 2um Vesperbrod zu

seyn,
Was konnt' er sich jetæzt bessers pro-

phezeyln?
Key teinem achver belasteten Gevvis-

tenl
Dies martert ilin nit mehr als Natter-

bissen,

Drum Wüunseht er selbst das Ende sei-

ner Pein,
Und harrte nur mit angetlicher Gebehr-

de,
Dale ihn ein Krokodill hinunterschlin-

Ken Werdeo.

15
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125.

Bald aber rils ihn eine Menschen-
Stimme

Aus diesem fitrehterlichen Valin.

„Wer bist du?“ riefs mit /halberatiek-
tem Grimme,

„Wer wandelt hier auf der Verwüstung

Bahun

„Vvo halb verwes't ich mich im Moder
Lruümme.“

„lehn bän ein, Thgrt, huheAhdim it
ternd an,

„Ich suchte hier in diesem Thal verge-
bens,

„Den groſsen Talisman, das höchste Gut

des Lebens.“
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126.

Ein höllisch Hohngelachter war
Die Antwort, die in Ahdims Oliren

gellte.

Sein Herz erbebt, als wie von Fieber-
kalto,

Und Todesſurtit  utruibt sein gelocktes
Haar.

So zitterte der Danaiden Schaar,
Als Cerberus, sie zu begrulſsen, bellte.

Veroæveilelud straubt er sich, bis dals

es ilin gelingt,
Und er den Puſs in Preiheit vwieder

J

bringt.
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127.

Bei jedem Schaitt, den er gethan,
vermelrte

Sich mit dem vSolhlamm cles VVanderers

„Gaduld.,
Durch das Gelulill von seiner eignen

Schuld,
Und dankbar pries er des Propheten

HKNuld,

Die noeh in ihm ein Hoſfuungsflamm-

b ri a tα ihet,Wveil sie bis jetzt sein Daseyn niclit zer-

storte,. u
Bis endlich er am ſestern Boden spuit,
Daſs ihn ein Gang allmahlich aufwarta

kührt.
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128.

Dies mineht' ilim Mutli, und stärkte
i

sein Vertrauen.

Mit neuer Kraft kroch er den Pſad hin-

an,
Und endlick lieſe, jemehr er Raum ge—-

wWwann,

Von oben aich ein Tagesschimmer

sohauen,

Der glaich Aurorens Schein, in Damme-

rung begann;

Und durſt er gar den tehwachen Sinnen

trauen,
So wars, als ob er ein Gerauschk ver-

nahm,

Das starker ward, und langsam naher
LXam.



No.

129.

i schrecklich-
Stunden,

n diesem en-

chacht,

das Blut ge-
den,

nden,

ag entgegen

neũe Sorge
2

in dem Pel.

von zehntau—

Ialsen.
2
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130.

Vas sollt er thun? es wagen oder
nicht,

Aus sciner Gruft ans Tageslicht zu sclirei-

ten?
Ein solcher Larm von so viel tausend

Leuten
Vor einem Loeh kann wolil nichts Guts

bedeuten;

Allein die Noth, die endlich Eisen
bricht,

Lehirt ihm, es sey in diesem Palle

Pſlicht,
Um hier nicht gar ſür Hunger zu vor-

schimacliten,

Der Menge Volks beim Ausgang nicht

zu achten.
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131.

so stockt er denn, doch nur bis an

den Zalin,
Den Kopf hervor, und hielt rickh für

vearlohren,

Denn wWeit umher bedeckt ein Heer von

Mohren,
Das flache Feld, doech Laum dals sie ihin

salin,

Tönt ein Geschrei: „Glück zu dem
J Groſs Sultan,

„Den dieser Berg zum Herrecher uns
geboren.“

Und alles warf aus demuthsvoller Pſticht

sSiech in den Staub vor ilim auls Auge-

rickt.
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132.

Wir haben zur Vermeidung aller Fra-

gen,
Und um den Grund gehörig 2zu ver-

1

stelin,
Varum und wie tieh dieien Phanomen
Iin Reiehe Tasgi æugetragen,

Die Chroniken des Landes nachgeschla-

gen,
Und haben nun, Wwie folgt, daraus er-

zehn,
Dals alles das, was hier ein Wunder

telieint,
1

Sien dennoch mit der Wahrheit ganæ o

vereint.

14
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133.

Ts ging vordem den Tasgischen Ra-

lilen,
Aus Omras Stamm, ein vvenig sonder.

bar,
Murch Zauberei, das war wohl ziem.

lich AMar.)

Sie jagten, alsen, tranken, scliliefen,

Vvie nur ein Mensch zu schlalen fahig

War;
Doch, venn zum Thron aie Staatsge-

schafte rielen,

So schienen sie des Koples ganz be.
ranbt,

Vnd man erblickte nun den Kaiser ohne

Ilaupt.
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134.
Zwar sah das Volk es Ankangs mit

Erstaunen,
Und ſing schon an, einander mancher-

ley,
Von Unvermögenheit, Betrug und Zau-

berei,
Beim Divan in das Olir zu raunen,
Doech nach und nach verzogen sich die

Lannen,
Vnd jeder scherzt' urd sprach daruber

krei,
Denn Niemand lieſs sich, für den Staat

mehr hangen,
Weil aller ging, wie es bisher gegan- 1

ten.
J

ſr

J.

J

KX2
J



rünerren GESAMo.

135.

Allein zuletzt rils dennoch die Ge-
duld,

Und hieran war ein hleiner Umstand
schuld;

Man Wwar gewohnt, wenn sich der Kai-

ser zeigte,

Und alles sich vor ihm zur Erde beug-

te,
Daſs er sodann, z2um Zeichen seiner

Huld
Sein hohes IIaupt ein wenig vorwärts

neigte.

Dies hatte man so olt und gern gesehn,

Doch ohne Kopf, wie konnt' es nun
geschehn?
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136.

Erschienen auch zirweilen die Gesand-

ten
Von einer fremden Narion,

Die den Kalifen noch nicht kannten,

So lachten ie beim oeraten Anblick
eechon,

Noch mehr daheim, bei Vettern und bei

Tanten.

Dies war dem Volk der Tasgier ein

Holin,
VUnd machte selbst des guten Raisers

wegen,
Riavweilen die Minister aelr verlegen.

K z
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137.

Zwar that man, vras bei solchen Au-
dienzen

Auch auſier dietes Reiches Grenzen

Im PFall der Noth an Hofen ublich
Wap,

Man lieſs, versteckt vom purpurnen Ta-

Jar,
Durch einen fremden Kopf den Kaiser-

rumplf erganzen,
Allein das Reien liek doch dabei Ge.

fahr,
Denn wurde nur das Spiel einmal rer.

rathen,

So achtete Lein Mensch den Potentaten.
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138.

Um diese Schmach wo möôglich ab.-
zuwenden,

Beschlossen Volk, Minister and Ve—

zier,
Zum weisen Zaubrer Beunadir,
Am Kaukasus, Gotarnidten abzusenden.

Die Frage war: Wenn wird dies Un-
gluck enden?

„leh 2zweille sprach der weise Magus,

„schier,
„Dals dieser Zauber sich von eurem Thron

verlieret,
Ale bie der Verg eueh einen Schack

gebieret.

14
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139.

Mit diesem tröstlichen Besckheid

Verſugten die Gesandten sich nach
Hauseo.

Indessen starb nach einem groſsen
Schmause

Der Sultan an der Unverdaulichkkeit.

Das gauze Reich war hoch darob er-

freut,
Man hörte schon, dals es im Berge

nause,
Zum Zeichen, daſs er wirklich schwan-

ger sey,
Und alles Volk aus Tasgi liel hierbei.
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140.

Man wartote bereits drei Tage lang,

Als sich das Volk in 2zwei Parteien

trennte,

Man wettete die Hallte seiner Rente,

Ob, seit Aesopus Tabeln sang,
Wonl irgend noch ein Berg gebahren

koönnte?

Ein jeder war lür Furcht und Hoſfnung
bang:

Aul einmahl riel am Loch ein alter
Weiser,

„Da kommt die Maus!“ doch diesmal
vvars ein Kaiser.
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141.

Der Zufall iet das groſse Rad, das
Alles

Auf diesem Erdenrund regiert.

Selbst zum Begehn des ersten Sünden-

falles,
Waxd Eranurdiuroahi ioine Macht ver-

külirt.

Was Friedrieh vom Entstehn des
Erdenballes,

Was Anaxagoras davon philosoplurt,

Iet sich im Grunde gleich, wie Erbsen

oder Bohnen,
Der nennt den Zufall Gott, und jener

die Damonen.
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142.

Der Zufall ists, der die Quaterne
zieht,

Er lenkt dia  Hurgermeisterwahlen,
Maclit daſli Aminmnthe. fuür Vavien

entglüht,
Er stiftet Streit bei frohlichen Pokalen,
Zermartert Ravaillacs mit unerhör.

ten Qualen,
Vnd giebt dem Dichter Stoſf zum

aed.
Er 2wingrt aogar despotisch unsern Ma.

ßen,
Setzt IIerren auk den Boek, und Kutscher

d V
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14s.
Vureh ihn ward einst Kolumbuse

Hott,
Ihm dankt der Haræz die Silbermine,

Er ſulirte Lud wig auls Schaffot,
Bestimmte Shakes pear für die Büh-

1 7 ne;
Rief z2um Commando van der Noot,
Zum, Thron die russische Cathrine,“)

Selbst Barthold hat das Pulver nichi

erdacht,

Vund Blanehards Flug beweist des

Zulfalls Machit.

r) Catharina I., Caaar Peteri I. Gemalilin.

ô â ôö
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144.

Wie aber? wenn die Gottheit Oln-

gefahr,
Beim  Kriegetgluek, auck mit am Ruder

wure
Wie stünd' es dann, ihr Helden! um

die Ehre?
Xein Lorbeerblatt gebtihrte dann euch

mehr,
Und eure Tempel atünden leer.

Dies, Friedriak, folzt aus deiner
Lehre!

Dann floh vor dir der tolæe Lude-

wig
Bei Roſsbacoh nicht, es war des Zu—

kalls Sieg.
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145.

So war-es dann der Zufall ganz al-

lein,
Der Alidim just zu jener IlIole brachte,

Von welcher sich das Volk die Holff.-

nung machte,
Sio vwwiirda daa,Kalifen Mutter ieyn.

Und vrenn er gleiech, verhlendet von
dem Schein

Des Kaiserthrons, ein wenig anders
dachte,

So blieb er, trota dem stolzen Selbst-

gelunl,
Doch, was wir alle sind des hlinden

Zulalle Spiel.

D



162

sr oCniSTreEn oESANo.

146.

Kaum hatt' er sich von Staub und
Schutt befreit,

In Lebensgröſse tehen lassen,

So Kamen gleich des Reiehes erate Bas.

sen,
Um Seiner Majestat in Unterthänigkeit

Ein reichgesticktes Kaiserliches Kleid,
Nebst Schwerdt und Turban anzupas-

ben.

Und nochmahle eholl des Volkes Ju-
belton:

Hoch lebe der KRalif aul ieiner Vater
Thron.
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147.

Gebückt bis zu dem Stanb an Ahdims
Pulsen,

Begann nunmelir des Reiches Grolsve-

zier:

»Erlaube, daſs wir diech als Kaiser grü-
ſsen,

Du Spiegel der Natur! der Krone Tasgi

Zier!
Sieh deine Sklaven an, die samtlich sich

von dir
Mit Freudigkeit als Staub gertroten lie-

ſsen;

Dein Vrille sey Gesetz in diesem Staat,
Ver ihm nieht folgt, den treſſe Hoch-

verrath.

I. 2
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148.

JVie leiehit Lann sicli, ilir Grolsen! und

ilir Schonen!
Durch Sehmeichelei das beste Heræ ver-

woahnen:;

O! ſlichit ilir Gift, das selinell zuun Iſer-

zen diingt,
Verstoplt das Olir vor ihren sulsen To-

nen,
Mit welchen sie das Grab der Unschuld

 siüngt;
Und wenn ilir daun den schonen Sieg

erringt,
—Danu loliiet euch noch aul dem Siter.

bekisben

Ein edles Selbstgefulil und ruhiges Ge-

wisscn.
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149.

Doch Ahdim sog bethort in langen
Zügen

Den Ionigthau dei Schmeichelteden ein,

Und sahe stolz mit kindischem Vergnit-

ßzen,
Eimklanemnratk æun seirien Füſsen lie-

tzen,
Ilim schien das Reich von Tasgi viel zu

klein,
Fuur einen Mann von beinem Vyeril zu

seyn,
Drum sucht er mit verachtlich-stolzen

 1

wagonen,
Vas er empfauch, dem Redner auseau-

driicken.

La
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150.

Als var er Herr von mehr als einer

Welt,
Setzet er despotiteh seinen Hakken

Dem Groſsvezier auf den gebeugren Nak.

ken,

Mit dem Belelil: das kaiserliche Zelt,
Mit samt dem Thron, der kür ihn aul.

gestellt,
Zur Reise nacl der Ilauptstadt einzu-

1e dPacghkan.
Er sprache, und auf den ersten Wink

erechien

Zu veinem Dienst ein goldner Palan-
Lin.



167

trCnSTrEnR oRSAMo.

151.

Ein jeder machte sich zur Reise bald
gelalst.

Zvvölt schwarzer Sklaven Schultern
drückte

Drei Stunden schon die Kaiserliche Last,

Indam der Zugcarur langram vorwurts
rückte,

Als man von fern, zur Zeit der Mit-

tagsrast,
Das Lager von der Kronmiliz erblickte,
Die blitæender als eine Spiegelvvand

Im Sonnensclicin in schonster Ordnung
ctand.

L4
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152.

„Veziert sind dies die Tasgischen

Soldaten?““
Begann rogleieh neugierig der Lalif.
„klerr, deine Weiaheit harts ernathen.

„Dein Vorfahr Ramasin, der jüngst

entschlieſ,
„Wars so gewohnt, dals er aus seinen

Staaten

„Von Jahr zu Jahr sein Heer zusammen

aial.n
„Um eoich im FPrieden selbst, durch seiner

Vaſffen Sclhreoken,

„Der Nachbarn Furcht und Achtung zu

erwecken.
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153.

„Ein stilles Volk, in Osten die Cho-
riden,

„In Vuesten die Gelaskier genannt,

„Grenzt an dein Reicli. Bis an des Mee-

res Strand
„Bebauen sie vin nfruchtbares Land.

„Vergnügt mit dem, was ilhnen Gott
besclieden.“

„leh aber bin kein Freund vom faulen

Piieden,“

Sprach der Kalit „ich will die Skla-
ven leliren,

„Dalſs ihre Linder mir nach allem Recht

gehoren.

Ls
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154.

„Geh Sklav! und laſs ein gründlich

Manilest
„Vom Reiehs-Effendi stracks verſassen,

„Verkund' es dann dem Volk von Ost

nach West,
„Und in der Stadt anf allen Gassen,
„Eh sich vom Thurm der Imam hören

laaſst.“
Demuthig neigten sich die Bassen,

Und pricaen hoeh des Kaisers tapfern

Muth,
Und seinen edeln Durst iiach der Cho-

riden Blut.
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155.

Am andern Morgen, als von seegen-

scliwerer Saat
Die Sonne kaum den Thau des Himmel—-

leckte,
VUnd der Pornaune Tan den trigen Sold.

ner weckte;:
Kam der Befenhl vom hohen Krieges.-

rath

Im Lager an. Hoch jauchate der Sol-

dat,
Der seit Jahrhunderten schon keine Beu-

te sehmeckte;
Und ehe noch die dritte Wacht begann,
Fing schon der Zug den Berg hinun-

ter an.



156.

Das ganze Land lieſs grolse Freuce

spüren,Ob des Kalifen Tapferkeit,

Zehin Pedern waren gleich bereit,

Des Kaisers Recht, aus als und neuer

Zeit,
Mit IIulſe des Arcliivs zu deduciren,
Und alle Welt davon zu überluliren.
Der Mutlti selbst entwarſ ein riihrendes

Gebet,
Lurr, alles ging a0 wies im Lrieg«

geht.
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157.

Der Neuheit Reitz bethöret selbst die

Veisen,
Ein neuer König ist ein glanzend Pha-

nomen.
Was er nur thut, iat eodel, groſe uud

schön,
Und nimmer naeh Verdienst genug zu

preisen.

Man dart nicht erst ins ſerne Tasgi rei-

sen,
Um diesem Schauspiel zuznsehn,

Vie mancher ward von Schmeichlern
groſs genennt,

Da doch die Nachvwelt den Pygmaen

Laum noch Lkennt.
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158.

Indelſs am IIof vom stolzen Kaul-
mannsſolin

Ein frohes Dest das andre bald ver.
drangte,

Ein Schmeichler. IIeer den Seliloſsplatæ

schier verengte,
Und in den Staaten der Choriden schon
Die Kriegesflamme schrecklich sengte,

Erschienen vor dem Kaiserlichen Thron

In Demuth die Gesandten der Chori-
den 2

Und baten ſlehentlich um Ahdims Huld

und Piieden.
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169.

Vvir haben, sprachen sie, die Grenzen

nie verletzt,

Den Oelzweig, der in unserm Lande

grünte,
Nur als Geschenk von deinem Volk ge-

ichutet,

Und nichts gethan, vras deinen Zorn
verdiente.

Vergebens ist sprach Ahdim was
ilir schwatzt,

Ists nicht genug, dals man sich frech

erkuhnte,

Mieh zu belehren, was ich thun und
lassen muls?

Ilinweg mit eueh! so lautet mein Ent.

schluſs.
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160.

Drauf cilten sie dem armen Vater-
lande,

Mit nassen Augen zu, und ſanden bis
ans Meer,

Die ahrenreichen lelder leer,

Und Stadt und Land verliecrt vom
Brande,

n Denn des Kalifen siegreich Ieern

Glich einer argen Rauberbande

Und eahleppre, was dem allgemeinen

J Mordrm

lſort.

M 4
m
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161.

so langten sie in Tasgi siegreich an.
EZin Spahi kam, die Nachricht augusa-

gen;
Das Mittagsmalil war eben abgetra-

gen.
Bchon dachte 2zur Verdanung, der Ti.-

rann,
Die Ilaupter der Gefangnen abzuschla-

gen,
Als er zum Gluck sich noch darauf be-

sanun,
Dals er den Talisman im Rasten, wie

vWir vristen,
Li jener Höhle lassen mussen.
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162.

Sogleich beſahl er seinen Offizieren,

Das Skllavenvolk, in Ketten wohl ver—
walhirt,

Verschn mit Werkzeng allar Art,
Zu dem Gebirg von Tasgi hinzufuh-

ren,
J

Vmn dort mit Fleiſ- dem Kasten nach-

zuspuren.

J

Er schwur zugleich bei seinem Kaiser-

bartDes Volkes Qual nicht eher zu been-

en,
Als bis sie den gesuchten Lasten fan-

den.
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163.

Sein Groſsvezier, der iim 2ur Seite
stancl,

Versuchte zwar, dies Uithcil umæustal-

ten,
Und machi ihn mit des Volles Wahu

belkannt,
Vvonach der Berg fur heilis waid ge-

halten,
Doch Ahdim lieſs, von jahem Zorn

entbiaunt,
Dem PFrevler stracks den frechen Scha-

del spalten,
Und a0 gescliali, was der Tiraun befahl,
Zu reines Volks Verdruſs und dei Cho-

riden Qual.

M 2



180

sSrCISTER oESANO.

164.

Man mulst' ihm aueli tagtiglicl Nack-

rieht geben,
Vyie vweit nunmehr die Arbeit fortge-

ruekt,
Allein es Lostete viel Tausenden das

Leben.

Dort wurden sie von Schwefeldampf
erstickt,

Hier vom zersprengten PFels bei IIun-
derten erdrũckt.

Laut murrend sah das Voll mit Angset

und Beben
Das Innere des Berges durchgewühlt,

Den es so heilis als das Grab zu Mek-

ka lielt.
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16s.

Voher beim Volk die allgemeine
Sage

Der Heiligkeit von diesem Berg ent-

stand,

Das bliebe wohl bis zu dem jüngsten

Tage
Dem Vahrheitsforscher unbekannt,

Denn leider ist die Antwort aul die
Frage

In Alexandrien mit mechreren ver—

brannt,

Doch lieſert uns der weise Danis eli-

Mende
Ein Stuckchen aus der Tasgischen Le-

gendo.

M 3
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166.

Dies Stũckchen machit die Sache ziem-

lich Kklar.
Vor Zeiten ward von einem Bauerkna-

ben
Ein Ochksenscliadel aus dem Berg her.

vorgegraben,

Aul desten Stirn die Schrift zu lesen

War:
Wer mich betritzet, wird Glück

dae Falle haben.
Der Junge fand den Schadel wunderbar,
Und trug mit doppelt tehneollem Schrit-

te,
Den theuren Schatz zur väterlichen

llIütte.

 A
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167.

Der Vater otaunt, begaſſt ilin stun-
denlang,

Allein er war aul Schnlen nie gewe—
J

sen,
Vnd konnte drum das Kulfſische nicht

lesen.

Die Dunkellieit der Sache macht ilin

bang,
Und endlich fuhlt er gar Gewisseni-

drang,

Dals er den Sckatæ mit allen Ilypothesen

Der dunkeln Schriſt zum nachsten Kadi

trugt,
Und den um KRath in dieser Sacheo

lragt.

M4
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Der Kadi lieſs umstandlick sicli be-
lehren,

An welchem Ort der Ochsenschadel

lag-
Wie tiel das Loch, wo er zu Tage

brach?

Wenn es gescheln? und wer die Finder

waren?
Woraul er denn das weise Urtheil sprach:

Daſe Schatze solcher Art dem Kaiser an-
gehören.

Deſs hatte sich der Bauer nieht ver—
sehn,

Und um den Fund war es nunmehlir ge-

schehn,
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169.

Doch mulst' er sich, gern oder un-
gern, ſassen.

Geschwatziger als wie ein Dorf. Bar-

bier,

Trug Fama nun die Zeitung durch die
Gastem.

Die Priester wollten iieli den Schate
nicht nehmen lassen;

Der Oechs, so sagten sie, war sonst ein

heilig Thier,
Zu Apis Zeit. Den Sschadel erben

wir,
Denn wir sind ja vom heiligen Ge-

schlechte,

Darum gebührt er uns, so wollen es
die Rechte.

M oi
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170.

Der Hof allein fand diese Gründe

Lahl,
VUnd um den Leser nicht noch lunger

zu ermücen,
VWard Lurz und gut der Handel so ent.

schieden:

„Der Pund gehört a2um hohen Berg-

regal.
Zvwar waren Volk und Priester unzu-

ſrieden,
Allein es blieb, so wie der Iſot befalil,
Und so vermelirten die Gesotze,

Mit einem Ochsenliaupt die Kaiserlichen
Schatze.
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ECHRSTER GCESAMOC.

171.

seit dieser Zeit, da man den Schadel

land,
Befanden sich aul Tasgis Thron die

Kaiser

Weit glueklicher. Zwar waren sie nicht
wẽiner:

Doch gutes Gltiek iat besser als Ver.
stand,

Und Frieden macht doch glucklicher
ein Land,

Als wie ein Wald gepllückter Lorbeer.
reiser.

Dies mag genug von der Legende teyn!
Vergieb, o Leserl uns, wir lenken wie-

der ein.
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SECHSTER GESAMO.

172.

Als Ahidim von des Volkes Murren
hörte,

Befahl er dem Seraskier Erivan,
Den Frevler, der aich nur mit einem

Wort emporte,
Stracks hinzuiichten mit dem Schwerdte.

Doch, als das Blutbad schon begann,

Lam vom Geburg die frohe Nachiichi

an:
Die Sklaven vwaren z2war bis auf das

Blut geschunden,
Alein der Kasten sey gofunden.
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sEoOnSTER oOrLSAM.

173.

Nun galt es Kunst, den KRasten auf-
zubrechen.

Voergebens war der armen Sklaven Mulli.

Man trieb sie an zur Arbeit, wie das
Vieh:;

Allein da hal Lein Drohen, kein Ver.
eprechen,

Selbst FPeil' und Meilsel niclit, wie Glas
zersprangen sie.

Das Schicksal wollte sich an dem Ji.
rannen rachen,

Der immer noch, zu stole auf seine

Macht,
Die unsichtbare IIand bei dieseam Woerk

verlackt.
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SECISTIR GESAMCG.

174.

Noch Iliels er sich die Mühe nicht
verdrieſsen:

Vielleicht daſs es durch feine Lunst ge-

lingt. JVvyas hier Gewalt und Arbeit nicht er-

zwingt,

Die funfeig Schlösser aufguschlieſsen.

„Die Schlösserzunft soll meiner Huld
genieſsen,

„Belohuung der, der dieses Werk voll-
bringt!“

so sprach er, und durch diese Schmei-

chelei
Lockt er die Schlösserzunft des gauzen

eiclis herbei.
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1ECHoILR QOLSAMG.

175.

Bei brüustigem Geber nnd strengem
I'aston

Ward bald genug das grolse Werb voll.-

fuhit.
Die Schlussel liegen ichon beym Ka-

ateii,
Ervvartend ateht das Volk, der Sultan

Kkommantdirt,

Die funf-ig Schlòsser anzutasten, 9

J

Doch alb der erste nur das Schlussclloch

beriert,
Fallt Mann kur Mann, mit schrecklicher

Gebehrde,
Als vwie vom Blite geruhrt, anl einen

Schlag a2ur Exde.
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SECISTER GESANO.

176.

Soldaten vor! schiie nun aus rauher

Kelhle

Der grimmige Despot, doch Leiner war

der lurt,
Noch einmal riet er: thut was ich be—-

ſehlen!

Da drangen stracks mit blankgezognem

Schwerdt

Zwoll Bassen aul iln ein. „Du bist des

Todes werthet
Dieſs wirkte schinell ant des Tirannen

Seele,
Daſo er verzagt anf seinen Kasten sprang,

Dor sich mit ilim hoch durch die Lufte

schwang.



sSIEBENTER GESANO.

J
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61EBENTEAK COESANO.

177.
un.Jvoch einmal nur, o Muse! stimme mii
Die Saiten hoch, daſs ich nein Licd

vollende,
Schon oſſtnet dort sich eine nene Thür

Zu Wundern, die kein Ariost er—
faricle,

Und die Geduld der Leser geht zum
Ende.

Dein Reitz allein spannt schlaffe Neu-

hegzier,

Wo dieser ſenlt, wird bei den schön-

sten Scenen
Voll Waisheit und Moral, anchk selbst

die Tugend jahuen.



sIEBINTER GESANO.

Von Kanzeln wirbt 2war die Bered-
sanmkeit

Bisweilen wol der Sittenlelire Preunde,
Doch Ileisch und Blut sind gar a2zu age

Feinde

Des Wourts, zumal bei schivitler Som-
merszoeit,

Und wenn Gesang die Andachkt uicltt

ernent,

So schlaſt wol gar die chrietliche Ge-
meiude

Noch vor dem Schluſs des ersten Thei-

les ein,

Und Tide mag indeſs sich immer hei-
sox schreyn.

2
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SIEBENTIR CLSAMNO.

179.

Nichts gleicht der Kraft im gottlicheu
Oebange.

Für dies Geschenk, das uns die Muse

gab,

Tönt ilir mein Dank aua vvalirem IIer-
zensdrange.

Der Dichter fuhrt Amphions Zauber-
stab,

Ilier trocknet er der Wimper Tlnanen
ab,

Dort lockt er sie hierab zur trocknen

Waunge.
Bald ruhrt sein Schmeichielton ein un-

geneigtes Ohr,
Bald vvandelt er Papier in leichte Louis-

d'or.

N3
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SILBENTEH CESAMXO.

180.

So dart ich dann, o Muse! nichit ver-

2zagen.

Venn du verspriclst: mir treulich bei-

zustehn,
Vvill ich, getulirt an deiner Hand, es

wagen,
Nach Alrdim mich noch einmal um-

zuseh'n,
Vnd langsam mit dem Leser nachæu-

gehn,

Wohin im Schlaſ der Kasten ihn ge-

tragen.
Dort liegt er noch an einer Felsenwand,

Von einem Platanus beschirmt vor Son—

nenbrand.
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81EBENTERHR OGCESAMO.

181.

Das kleine Thal, begränzi von Fel-

senmauern,
In dem oer lag, schien ganz lur ihn ge-

macht,

Den Unbestand der Hohieit zu bedauern,
Und hier den Reat des Lebens zu ver-

trauern,
In welchem ihm das Glück so falsch

gelaeht.

Nichts storte hier des Waldehens grüne

J Nacht, vAls eines Bachs, der uber glatte Liesel

Siek laugs dem Tlial ergoſs, gerchwu-
taiges Geriesel.

N 4
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sS1IEBTNTLR CGESANG.

183.

Hier khonni' ein Ierz, von Leiner
Schuld gedrutckt,

Verschmahter Liebe Qual verschlafen,

Und ſuühlte sich vielleicht im Traum

begluckt.

Uier traumte wol der niedrigsete der

Sklaven
Auf weichem Moos sich in der Preihcit

Nafen,
DUnd fande sich am Morgen neu er-

S. quiekt.
Nur den Tirann, mit nagendem Ge-

vissen,
Erquickt kein sanfter Schlaſ auf sammet.-

weichen Kissen.
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8S1EBLNTER OLSANO.

183.

Auch Ahdim, der noch immer Sul-

tan war,
Obgleich sein Thron in nichts ver—

schwunden,
Blieb noch im Traum der vorige Barbar;

Ein Sklavenvolt, das er auts Blut ge-
schunden,

Vyies ihm ergrimmt die uunverdienten

Vunden.
Ihr wilder Blick, die drohende Gclfalir,
Dureohschaudert ihn und puelst aus sei-

ner Kelile
Ein sokhrecklich Angstgerchrey der un-

ruh'vollen Seele.

Nz
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SIEBENTER COESAMNOo.

184.

Raseoh auſgesclireckt von seinem eig-
4

nen Laut,
Begann er nun iich schüchtern umzu-

sehen,
Und schloſs vergnügt aus sciner heilen

Hant,
Vriewol sie ganz von kaltem Schweils

bethaut,

Dals ilm im Sschlaf nichts leides sey
A

gestehehen;

Nur sah er ſern ein menschlich Vesen
gehen,

Das Schritt vor Scliritt ilim immer
nalier schlich,

Und einem weisen Mann an Bart und

Mantel glich.
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12BDX TER GESAMOG.

185.

So wenig auch die wandernde Gestalt,

Dem Vesen nach, schien einem Geist

2u gleichen,
So macht ilin doch ihrr Anblick Leiſs

und Lalt,
Und schwankend, sollt er bleiben oder

vveiclien?

Sein Sabel sicherte vor menschlicher
Gewalt,

Und wars ein Geist, konnt' er ilin doch
erreiehen,

Darum beschlols er, halb aus Noth, und
hinlb aus Schaam,

Zu bleiben, bis das Vyesen nalier Lam.



Dr
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s1EBENTEH CESANC.

186.

„Wer du aueh seyst!« begann der
alte Weise,

Der jetetgebtiekt vor Alidims Turban

stkrich,!

„Und was dieh auch zu dieser seltnen

Reise

„Vom Thron ins Thal der Vvissenschaft

verbannt;

„Ja, warst du Herr vom ganzen Mor-

ritlanc;
„Vergiſs dein Reich, und nahe dich dem

Kreise,
„VWo jedes Clied nach hoher Weislieit

strebt,

„Nach Vpyahrheit forsclit, und fur die

Tugend lebt.
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S1TBRFA TIA CEXSAM G.

187.

„Dort! wwo der Bach sich durch die
Zedern vwaudet,

1—„Und sich der ſeis von sclbst aum
Tempeol ruudei,

„llat Salomo, deroWeise seiner Zeit,
„ihm loelnt cdaàfiir gevwiſs Onsteiblich.

keit!

„Dies Ieiligthum der Wissenschaft ge-

E grundet.
„Wen lier sich tieu erhabner Kenntnilſs

weiht,
„Dem offnen sich der Wissenschaften

J

Quellen,
„Das Dunkel der Natur miiſs sich vor

iuhm ciltellen.“



206

sS1I1BENTLIR OESAMNO.

188.

VWir fanden zwar den pralilerischen

Ton
Des vreisen Manns ein wenig unbe—

acheiden,

Dnd war er selbst der Konig Salomon,

Doch mancher clwiistliche Professor
braueht' ilin schon,

Darum verzeilt man billig ihn dem
Neichon,

Und Ahdimsa Herz arfullt er gar mit
Freuden.

Hier oder nirgends ist der wahre Talis-
mann!

So dacht er bei sieb selbst, und trat die

Walllabrt an.
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t1IEBENTEH oOBESAMNo.

189.

Nach einem Marsch von wenig Pa-

rasaugen,
Erblickt er schon das alinungsvolle Ziel.

Ein Portikus in koloſsal'schem Styl,
Schien zauberiseh in freier Lukt zu

hangen,
Und war doch nur der Baukunst leich-

tes Spiel,
Kaum aher waren sie zum Vorhof ein-

gegangen,

So zeigte ſich erst Alidims starrem

Blick
Das KLönigliche Werk, der Bankunst

Meisterstuck.
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SIEBENTER OLSANO.

190.

Aus einem Pels von Porpliyx, wie

gegossen,
Stieg Ilimmelan ein ungehenier Dom

Samt dem Portal, tetragen von Lo-
lossen,

Noch höher als Sankt Petors IlIaus zu
Rom.

Schon stand dies Wenik, der grauen Zeit

zum Possen,
Zehntausend- Jal in ilirem selinellen

Strohm,
Und noch vvar nicht daran der kleinste

Riſs- 2u ſchanuen,

Denn alles war aus Einem Fels gehauen.
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81EBENTER GESANO.

191.

Zelintausend Jahr! ſso rult Kalvi-
sinus

Aus seiner Gruft, das heiſs ich grob
gelogen!

Zehntausend Jahrl vio lasterlich ver-

Wogen
Seufzt mitleidsvoll ein frommer Lleri-

kus,

Hat Moses, der Mann Gottes, uuns be-

trogen?

Das Weils ich nicht, doch minderts den

Vexrdruſes,

So wiſst der Dom war lungst auvor
erbauet,

Eh noch das Morgenroih der Schopfung

einst gegrauet.

J
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SIEBENTER OESAMNO.

192.

Ein dichter Wald, der an den Vor-
1

hof stieſs,
Beschattete 2wölt Ileine Siedeleyen,

Die ringsumlier der Stifter bauen liefs

Zum Aulenthalt der Priester, sie zu
weihen,

Die von der VWelt entlernt sich hier der

Weisheit freuen,
Und ungestört in diesem Paradies
Die Quadratur des Zirkela bald erlau-

tern,

Bald Zoroasters Text mit Noten noch
erweitern.
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SIEBENTER CESANo.

193.

Verzeih', sprach hier der Weise, dem
Kostum,

sSo mir beſienlt, das Wer? und das

Warum?
Eh vir noeh weiter gehn, dem Fremd-

ling abzulragen,

Um dein Gesuch stracks dem Kollegium
Der Aeltesten bescheiden vorzutragen.

Die Antwort war: du kanust den Leu-

ten sagen
Daſs Sultan Ahdim, der sich selbsi

des Tlirons beraubt,

Den grolsen Talisman hier aufzuſinden

glaubt.
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sS1ILBENTER GESANO.

194.

So laſs es dann, o Sultan! dir ge-
fallen,

„In diesem Hof ein wenig æu verziehn,
„Joh eile nun 2zum groſsen Kormorin,

„Den Veisesten und Meister von uns
allen.““

Mit diesem Vſort verlieſs iein Puhrer
ihn,

Und vvranderte 2u einer von den Hal-

len,
Aus wolcher er, ochnell wie er Abschied

nahm,
Mit heiterm Blick zu Alidim wieder

Lam.



213

sSIEBENTER OESAMO.

195.

„Erhabner Furst! der einen Thron
verachten

„Und unbemerkt nach Weisheit ſorschen

Lann,

„Der Meister nimmt dien willig aul
und an,

„Und deine Wiſsbegier soll Ianger nieht

mehr ichmachten.

„Der höthste Zweck, nach dem wir alle

trachten,

„lst AIladims berühimter Talisman.“

Jetet darfst du nur die Vyissenschaft
erwahlen,

Wo du ihn suehen willst, und wirst den

Zvreck nicht ſehlen.

O z
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SIEBRNTEMR GESAMNO.
4

196.

Doch wie ich seh', ist dir das Schick-
J

sal hold,
J

J

Denn dals du mich, o Sultan! ange-
1

troffen,

Hat oſfenbar dein gutes Glück gewollt.

Vras kannst du nicht von Bambus
Kenntniſs hoflen!

Mir steht der Quell der hoclisten Weis-

heit offen,
Ich wandle. Kieeæalatein in Gold,

J Vnd weiſs in der Natur geheimsten
Grunden

Gevviſs den Talisman am sichersten zu
ſinden.



J SIEBENTEROESANC.

197.

sõ hab' ich jüngst durch höhere
Chymie

Ein Luftsalz, ganz von ohngefahr, ge-

Wonnen.
Ein halber Gran davon heobt jede Krank-

heit, die

Galen und Aeskulap vor Alters
sclion ersonnen.

Wer es gebraucht, der ist dem Tod ent-

ronnen,
Und Lurz ein herrlicher's Arkanum

gab es nic,
Denn es vertreibt die Runzeln vor dea

Stirne
Und sein Gebrauch verjüngt:. das altste

Weib 2zur Dirne.

O 4



216

SIEBENTEn orSAMNo.

198.

Die Alehymie bleibt doch der Wis-

senschaften Zier!
Zwar sollt' ich mich und meine Kunst

nicht rühmen,
Weil Stolz und eignes Lob sich nicht

fiur Weise ziemen,
Allein man giebt der Wahrheit die Ge-

bühlir,

Und achtet nicht des Neides Pantomi-

men.
Nicht einer ist, was meinst du? auſseer

mir,
In diesem Kreis der hohen Kunst be-

ſliſsen,
Und glaub mir, eitel Tand ist alles an-

dre Wissen.
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11RBRENTEH OoOESAMNOo.

199—

svieh zum Beweis den weisen Abra—

rat,
Der gute Mann, er deutet IIieroglyphen,

Die Keiner noch vor ihm entsilſfert

hat, J
Allein, wer Lann die Schrift und seine

Deutunt prufen?

Betrachte dies beschriebne Palmenblatt,

Und sagè selbst, ob solche seichte Tie-

ken

Der Vissenschaft des Forschene wilrdig

aind?
Wer hier den Talisman au ſinden glaubt,

ist blind!

O.
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sSIEBRENTEMn OESAMO.

200.

Allein hier giebts noch melu von
diesen Blinden.

Der willi ihn in des Zirkels Quadratur,

Und jener nur im Zentavesta ſinden.

Ein jeder glaubt: er sey aul rechter

Spur,
Der blinden Welt die Fackel anzuzün-

den,

DUnd kennt noch nieht den Voxhoſ der
Natur.

Furwahr. das Ding ist toll genug zum
Lachen;

Doch höre nur, es giebt noch toll'2re
Sachen.

an
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ACHTER OESAMoO..

201.
QLur hatte noch bis in die Nacht er-

zahlt,
Und alles mit Txempeln klar erwiesen,

Allein zum Gluck begann er hier zu
niesen.

Der sSultan, langst von Ungedult ge-
qualt,

Sprach bei sich selbst: „der IIimmel sey

gepriesen!«

Und nalim sogleich das Wort, denn
hatt' er dies verfehlt,

So hört er noch den weisgen Bambu
oprechen,

Drum War es hohe Zeit, ihn hier zu
unterbrechen.

J
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Aquren orsSAMo.

202.

Das dickste Lob ist eine Spezerey,
Wovon die Vveisesten den Dampf nicht

ungern riechen!
Ihr Könnt, was ihr nur wollt; erschmei.

cheln und erkriechen.

Versichert Bav, daſi er Homeros sey,
Ja sagt ilim: „Freund! du uhertrifst

den Griechen,“

Und ganz gewiſs fallt ihm Lein Zwei-
u rel bei.

Mit der Kritik ists milelicher e2u
vwagen,

Doch derbes Lob vertragt ein jeder

Magen.
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ACIrTrEn orsaAmo.

203.

Auech Ahdim ging der goldnen Regel
nach,

Und prieſs entzuckt des weisen Mannes

Leliren.
Mein Ausdruck ist, i0 aprach er, viel

u schvvach,
Um solchen Mann, wie ers verdient, zu

ehren;

Gern möcht' ich dich ein halb Jalihun-

dert hören,

Allein dort sintt in Vesten schon der

Tag-
Druin, wenn es dir gefallt, so stille mein

Verlangen,

Das grolse Werk nun thaàtig anzulan-
gen



AQUTEHNn GESAMo.

204.

Der Alte nalim den Sultan bei der

Hand,
Und fuhrte ihn zu aeiner atillen Klanse,
VWo sich bereits 2zum frohen Abend—-

Schmause

Ein Tisch, gedeckt, mit Wein'und Früch-

ten fand.
Erst sorgen wir, so sprach der Wirth

vom Hause,
Fur unaenu- Lniby und dann für den Ver-

ttand;
Zwar was du siehst, trug nur mein

Kleiner Garten,

Doch hofſtf' ich, dir nach Tisch mit Bes-

serm aufzuwarten-



ACIITEMn auESAMNG..

205.

Nan als und trank, und nacli genomm-

nen Malhll
Puhrt er den Gast auf einer VWendel—

stiege

Fast bis zur Unterwelt in einen weiten

*eehl——Gh Z

Hier sah' er die Natur in ilirer Wie-

8e,
Gehorsam, wie der weise Mann be—

faĩrl,
Stand Eleinentmit Element im Kriege,

Kam hier vor Glut der' Diamant in

Fluſs,
Und- dort gefror sogar Merkurius.

 4

S
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ACHTER GCESAMO.

206.

Indeſs erstaunt der Sultan all die
Wunder

Mit ↄtarren Augen übersah,
Stanud schon der Heerd dureh unsielit-

baren Zunder,

Auf Bambus Vyink in vollem Peuer
da,

Doch alles dies war nur gemeiner Plun-

der;
VWeil es von zrelbst, i10 wie es lieſs, ge-

achah;

Nun aber sffnete dem ataunenden Kali-

ken

Der Chemiker der Weisheit holie Tie-
JJ

ken.
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ACHTEH GESAMO.

207.

Geduld, Beharrliclikeit uud brünsti-

ges Gebet,
Dies, Sultan! ist für jeden Alchymisten

Bei seiner Kunst das notligste Ge-
rathi.

Vergebens ieti, mit Klugheit iich 2u
brusten!

Nur jenes Kleeblatt Lann des Weisen

Hoſſnung fristen,
Wenn oflt geheime Kraft der Arbeit wi-

dersteht.

Ieh suche jeter die Quintessenz der

Weosen,
Die keiner ror mir fand, um alles auf.-

zulosen;

P 2
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ACHRrTEn oOLESAMo.

208.

Doch der Prozels erfordert Zeit und

Mulh,
Noch hat der Ofen nicht den dritten

Grach der Hiize,
Drum Zeig' ich dir, ganz in Paren-

thesi,

Vvie oft das Lleinste Ding zu groſser
Wirkfing nutze.

Herunter muſls von dem verjahiten
Gitze

Das Vorurtheil, bekampft durch die
Chemie,

Als ob der Wesen Stoff, den wir die
Masse nennen,

Nicht sollte jede Torm von selbst er-
zeugen konnen.
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ACHTEMR GESANOo.

209.

Du siehst den Saamen dort Atomen

an sich ziehn,

VUnd mit der Zeit die groſsten Walder

bilden.

Der edlo Baum hat Nalirung gleich dem

Wwilcden,
Doch ſiudest du auf ehen den Gelden,

Vro Bceren dir voll suſsen Nektare
Zzluühn,

Die bittre Aloe, den herben Rosma-
rin.

Und kurz, das Salzige, das Bittre mit
dem Suſsen,

Sielist du aut Einem Quoll, dem Sehools

der Euxde ſtieſben.

J
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ACHTER orSAMmMo.

210.

So, Sultan! wird ein jedes Ding er-

zeugt.
Der Urstoff nur bestimmt den Unter-

tehied der Klasse.

Bald macht ihn Sympathie zur Eini-

gung geneigt
Mii Theilchen andrer Art, und bildet

Eine Masse,
Die nach verscliedneni Zweck sich in

die Formen bengt.
Bald sind es Theilchen, die ans ange-

stamuriten Hasse,

Man nennts Antipatlie einander ewig

fliehn,
Und durch sich aelbst Zerstörnng nach

rich zielin.
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AcrurEn orSAMa.

211.

Durch die Verwesung wird ein Ding
nur umgestaltet,

Vernichtet nie. Indeſs die Form veral-

tet,
Wird innerlieh, den Augen unsichtbar,
Ein neuer Leim um neuen Zweck ent-

faltet.

Die Brütung zeigt dies zum Beweise
Llar.

Durech sie geht die Natur des Eyes
zwar verlohren,

Doch aus der Faulniſls wird ein Wesen

neu gebohren.

24
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ACIITRR OoEtAMo.

212.

Wer diesen Satæ begreiſt, den lolnei

hohier Sold.
Wae die Natur verstelit, aus Erde fei-

nes Gold
In ihrem Schooſs zur Wirklichkeit zu

bringen,

Wie sollte dies der Weisheit niclit ge-

lingen?
Allein nur wenigen ist Glück und Zu-

ſall hold
Zur Quintestenz des VWissens durchæu-

dringen.
Olt hangt das Werk an einem Augen-

blick,
Versaumt man den, so geht die Kunst

zurüek.
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Acuren cGESANG.

213.

Der rothe Lowwe muſs mĩt fluchtigem

Merkur
Hermetisch wolil verwalirt sich innig

konjungiren,
Dann im Marienbad. vordampfeni sich

verlieren,
Bis aul den Todtenkopſ. Um diesen zus

solviren,

Nimm in Walpurgis Naeolet den Thau.
der Weitzenlſtur,

So bist du dem Geheimniſs aul der
Spur.

Wenn: dann im. Diegel sich naoli dreimal

sieben Stunden
Der blaue Lowe zeigt, so habt du ubor-

Wuncdlen.

P s5
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ACHTEn oESAMo.

214.

Der Alte fuhr mit Selbetgenügsam-

J Leit
In diesem Ton der weisen Theo—

phraste
Und Jakob Bölhms der alt- und

neuen Zeit
Noch lange fkort Doech die Beschei-

denheit

Beßñehlt, o Muse! dir, daſs hier der
Leser raste.

Er kennt ja wohl die Sprache jener
Kaste,

Die manchen Midas sohon, so klug er

war, bethort,
Und eher Gold in Bley, als Bley in

Gold verkehrt.
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ACHRTER oOLSAMo.

215.

Zwey Stunden duldete der Sultan
alle Qualen

Gelehrter Schwatzerey, als endlich Bam-

bu schweigt,

Und von dem Hoerd ein Dampf gen
Himmel steigt,

In welchem sich die ichönsten Farben
mahlen.

Nie kat die Phantasie ein solches Spiel

von Strahlen,
Und nie die Wirklichkeit was Schöne.

res erzeugt.
Erstaunen mahltoe sich in Alidims atar-

ren Blicken,
Und nicht mit einem Wort vermacht

ers auszudrucken.
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ACRHRTEA CESANO.

216.

Der Vyeise sah mit vieler Heiter-
Leit

An diesem alindnngsvollen Zeichen,

Das grolse VWerk, dem er sich ganz ge-

weiht,
Gedeilie nun zu der Vollkommenlieit,
Um selbst den Diamant wie Butter zu

erweichen.

Nun, Trismegist, kannst du die See-
J

no c e eel etreichen!
Was ist VUnmöglichkeit dem menschli-

chen Verstand?

(Rieſ der bescheidne Mann) seitdem ich

dies cikand
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ACQITEn GESANC.

217.

Denmn, wisse nur! nun bin ich im
Besitæ

Des Menstruums, um alles zu zerstoh-

ren.
Ein Tröpfehen wirkt, geschwinder als

der Blitz,
Kein Riegel kann mir nun den Eingang

weliren,
Dud wars die Axe selbst, um welche

siauh die Spharen

Der Sehöpfung drehn; kurz, was des
Kunaetlers Witæ

Und die Natur. dureh Stahl und Dia-
manit

Auch noch so fest verwahrt, nichts thut

ilun Viderstaud.
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AcirenrR orSAMNo.

218.

Kein Saitenspiel der reizendsten Ka-

möne,
LXein Becherklang trug jemals schönre

TneIn des Kalifen lauschend Ohr.

Iudeſs er sich in jenes Thal verlohr,
Vo er den Kasten lieſi, makhlt schon

die frohe Scene

Ilim Fantasie mit Zauberfarben vor,

Er sah was durft' er nicht von Bam-
bus Weisheit hoſffen!

Das letzte Sebloſs gesprengt, und reinen

Lasten ollen.

—S æ
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ACHTEn GESAMoO.

219.

Ein Wort bedurft' es nur u Bam-
bus Unterricht,

Daſs er den Talisman vom Aladin be-

sitze,

Doch daſs ihmw, dieser nieht in einem
Katten nuũtze,

Bey dem's am Schlüussel nur zu jedem

Sohloſs gebricht,

So zog der Alte schnell vom kahlen-
Haupt die Muitze,

Und warf mit staunendem Gesicht

Sich ehrlurchtsvoll zu des Kaliſen Fu-

ſaen,

Lin als den Glücklichsten der Sterbli-
chen zu grüſsen.



J ACHrEn orSANo.

220.

O! saume nicht, erliabenster Mo-
narch!

Aich oilig hin zum groſoten Schatæa zu

ſuhren,
Den je die Zauberey verbarg,

Vnd sey der Wideistand der Schlösser

noch so arg, 1
Kaum danſ sie nur mein Menstiuum be-

ruhren,

Ko wirst du echon des Mittels Kraft
vVeispuren.

Unsterblichkeit, samit Reichrhum, Ehu'

und Gluck,
Enoſſnet dir mein groſses Meisterstüok.

J

ri



ACareER CESANOo.

221.

Indeſs beduaft es nicht, den Weisen

zu bemithen,
VWir Lennen schon des Kastens Ligen-

schaſt,
Dals er sich selbst mit seiuer Zauber-

kraſt,
Samt dem, der aut ihm sitet, noclk dureh

die Luifte raltt.
Drum lassen wir allein den Sultan zie-

hen,

Den, che noch 2wei schnelle Stunden

n:auelien,

Seit er das Thal in aller Eil verlieſs,
Der weise Mann bereits willtomnmen

hieſs.
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Acuren orsSAmo.

222.

Xaum sland, an jedem Schloſs und

Riegel
Noch unverselrt, der schwere Xasten

da,
Als Ahdim, der nach allem, was ge-

schali,

Jetzt selbst die Kralt von Salomonis
Siegel

Nicht kürehtete, mit einem Lleinen
Tiegel

Den Weisen sich bedaohtig nahern sah,

Ein Anblick, der das laſst iieh frei-
lich ſfuhlen,

Wonl ſahlig war, den Muth ein wenig
abzukuhlen.
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Acnuronr orsAvo.

223.

O tausche dich nur nicht, du hochli-

erſaluner Mann,
Fing drauf mit halberstichter Stimme

Der Sultan voller Kleinmuth an.
Die Iloſfuung iset ein. Meer, in dem ich

rastlos schwimme,
Vnd wie es scheint, die Uſer nie er-

limme,
Darum vergieb dem Zweiller spiick!

vrie kann
Dein Menstruum ein Zauberwerk

stören,
Und diesen Tiegel nieht? o laſs dich

nicht bethören!

q 4
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224.

Sey du verdammt mit der Bedenk-
UÜckkeit!

Versetzt der Alchymist mit wüthender
Gebelixde,

Und warf mit samt dem Salt den Tiegel

aul die Erde.
Der Sultan sielits, zerrauft den Bart und

schreyt,

Befürchtet schon der Elemente Streit,

Uud holſft darauf voll Angst ein neues

Vexde!
Allein das Menstruum floſs ruhig ohne

Kralt
Zu seinen Fuſsen hin, wie schaaler Ger-

stensaft.
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ACIITER OESANC.

225.

Indeſs verlolr sich in des Vyeisen
Blicken

Zu des Kalifen Trost gar bald des Zor-

nes Gluihi.
Ich kenne, sprach er, scelion des Zaubrer

Merlins Tuücken,
Doch Sohwierigkeit erhebt nur meinen

Muth,
Und Bam bu Wwill, zum Trutz der Hol-

Jen-Brut,
Den nachgemachten Blitz dureh alle

Sclilosser sclicken:
Vnd wenn die Kraſt der Welt dies Stahl

zusammen drangt,

Bedarfs nur einen Schlag, und sie sind

aulgesprengt.

*E
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ACHTER OESAMO.

226.

Bald war das neue Werb bereitet,
Elektrisch ſuhren Schlag aut Schlag
Die Blitze. links und rechts; verdunkelt

wird der Tuag
Von einem Schweleldampf, der sich im

Saal vorbreitet;

Doch immer ist die Wirkung noch zu
achvvach.

Drauf nühert Bam bu sich, mit einem

malile gleitet
Ein Stralil aus reiner Balin, der ihn zu

Staub verbrennt,

Eh noch der Geist sich von dem Lor-

per trennt.



NEUNTER GESANOG.
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NPUNTER GESAMCG.

227.

O oſffnung! du betruüglichste der
Feen,

Wer Lann von dir sich so betrogen
selien,

DVnd würde nicht ganz der Verzweif-
Jlung Raub?7

Auch Ahdim glaubt halb sinnlos zu
vergehen,

Umarmt den Ueberrest von Bambus
weisen Stanb;«

Doch dieser blieb bei seinen Klagen
taub,

So aelir ie auch in diesen weiten Ilal-
len,

Von allen Winden wiederschallen.

25
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NEUNTIER CLSANoG.

228.

Ver2weiflung trieb ilin bald ans Ta-
geslicht

Zum Vorhof hin aus dieser öden Grottoe.

Hier wandelte mit ernstem Angesicht

Ein Greis, der, gleich dem richterlichen

Cotto
Der Unterwelt, mit uberdachtem Spotte,

Doch hoher Wurde voll, zum Sultan
Ahdim oepricht:

ERlender Thor! wie lange willst du
traumen,

Und den Genuſs des Talismanst vern-

saumen



NEUNTER GESANO.

229.

Stelit dies in meiner Macht, versotæte

der Kalitf,
sSo lehre du mich diesen Schatæ ge-

braueclien!

Denn immer lag er noch für meinen
Blick zu tief,

Und ſloh vor mir, je mehr ich nack
ihum lief.

„Komm! laſs dien in den Onell der
Weisheit untertanechen,

„So wird von dir der Dampf des Vor-
uriheils verrauchen,

„Dann fuhr' ich dich 2nruek 2u jenen

Platz,
„Und nur mit leichter Muh' eröſfnet

tich der Sehatz.“
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w ED TER OESAMG.

230.

So sprach der edle Greis, und jede
seiner Mienen,

Verrieth der Tugenden Gewicht;

Vrſenn ein Jerusalem mit hoher
Würde spricht,

felg Muls jedes Falichen im Gesicht
4 Der Rede zum Beweise dienen,

Und Zweifel, die unwiderlegbar schie-

nen,

epr Verschwinden vor des Blickes Maje-

n S

mrn gtat,r Von Ssilberhaar und suada's Reitæ

j n erhöhit.
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NEUNTER GESAMNG.

231.

Begierig falst mit nie gekuliltem
Scliauer

Der Veislieit Schüler die ilim darge-
botne IlIand,

Und folgt dem Alten durch ein Thor
der hohen Mauer,

Vor welchem sich ein ankangs etwas
rauher,

Bald mehr gebalinter Weg durch eine
Wiese wand;

Ein Klarer Bach, bekranzt mit Amaranih,

sſSchien schlangelnd nur durch dieses
Thal 2zu ſlieſsen,

Um Puieden in das IIerz der Wandeier

ru gielſsen.
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J NEVMNT7TER oBSANo.
t

J

232.

ſn 5 Laings diesem Bache liet der Fulssteigt

abendwarts.

J

innt Mit jedem Schritt schlug das empörte
J

J Horz

J

Zufriedener, die VVünsche wurden lei-
9

ser,
Vnd der getauschten Hoffuung Schmerz,

er,

Zerſolterte nicht mehr den Kaiser.
ui
i Er ward mit jedem Schritte weis9—

L
i— Bis endlich sich in eine Nackt von
J Grün

4 Der Gieſsbach zu verlieren ichien.
il
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NEUNTER CLSAMOo.

233.

Hier bildete ein Becken von Granit
Den Llarsten Quell, der je VUranien

bespulte,

Venn für Adonis sie ein heiſses Sehnen

fuhlte.
Und alles Irdiiche der Gluth, wodurch

die litt,
Sich in den keuschen Wellen külilte.
Iier staud der Wanderer voll Ahlndung::;

jedes Clied

Schwoll unter seines Puhrers Seegen

Dem Lethe dieser Fluih entgegen.
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NLEUNTER orsAo.

234.

Kaum tauclit' er sich zum dritten
Malil hinein,

So lauterten sich alle seine Sinne,

Als ob in ihlimm ein neues schön'ras
Scyn

Nacli diesem Seclenbad beginne.

Es war, als wenn im mildern Sonnen-
aclein,

Das Fluſschen von geschmolznem Silber

rinne.
Des VWaĩdchens Griin, der Sproſser leich-

tes Chor,
Gab doppelten Genuſs, dem reinern Aug'

und Ohr.
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NEINTER CESAMO.

235.

Indels er, gleich dem reinen Gold'ge-
lautert,

Ans blumenreiehe Ufer stieg,

Vſo vom Geluhl der schonen That er-

hhritert,
Der weise lachelnd stand und scohwieg,

Erwvartet inn 2zum Lolhin fur seinen
Sieg

Ein Gegenstand, der Aug' und IIeiz er-
weitert.

Sein Kasten wars, der, was ihn Wunder

nahm,

Durch unsichtbare Macht allinallich
naher Lam.
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wrEuUNreR alsAo.

236.

Vollende jetzt! so sprach der wreise

Meister,
Was der Gewalt vorhin unmöglich war,

Gehorehen muſe dir nun das gauze Reich

der Geister,
Drum fürchte nicht die mindeste Ge-

lalr.
Ein Wink von ihm macht Sultan Ahid im

dreister,

Dnd in der That, der Alte redte
walir,

Denn Laum bedurft' es nur die Schlös-

ser anzutasten,
So sprangen sie, und oſflen stand der

Kasten.
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dNEUNTEn GESANO.

237.

Ein Mönch, der vor Begierde schwitat,
VWann endliech bei dem fettsten Kalber-

braten,

Er nach vollbrachter Fasten sitzt,
Ein Herreljrdey errr vin KRazeten voll

Dubaten,

Als ein Geschenk des Königs der Sar-

maten,
In das verzerrte Antlitz blitzt,

Ist ein zu schwaches Bild, um lebhaft

anszndruchen,
Was ahdims Herz emplanct vor mach-

tigem Entzüchken.



 —;;„Jr
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NLUNTER OESAMG.

238.

So bald der Schatz geöſfnet vor ilim
stand,

Befahl der weise Mann ihn naher zu
beschauen.

Er thats und zog hervor: ein reiches

Perlenband,
Gevwunden um die schönste Lleinste

Hand,
Die einst ein Sklav der schöonsten aller

Frauen
Des Ouients, aus Raubgier abgehauen.

Ach! der Besitz der reichsten Perlen.

Schnur,
Beſorderte ilir eignes Unglück nur.
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wEUuNTIR oEsAo.

239.

Dann Lam ein Mensch von selbst
hervor gekrochen,

Bepackt mit Sucken voller Geld,

Die Augen von Begierden auſgeschwellt,
Das Antrirz uiais. voi Ocauciscuart ent.

stellt,
sSein Körper, abgezelirt bis 2um Geripp'

von Knochen,

Vankt“ zitternd her, als hätt' er was
verbrochen.

Dem Geidhals folgt' ein frecher Jüng-

ing nackh,
Der ilin mit einem Dolch bald mench-

lings nieder stach.

Rz
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dNEUMNMTIR GESAMO.

240.

Ein stolzer Kronentrager schreitet
Im Xöniglichen Schmuek nun aus dem

Kasten vorj
Ihm folgt ein buntes Volker-Chor,
Von einem Trupp Bewallucter begleitet.

Der Glüchliche! dicht hinter ihm be-
reitet

Sein Schicksal schon ein haſslich schwar-

zer Molir.
Er ſind't den Tod dureh eine Bogen-

Seline,
VUnd keiner aus dem Voll weint ihm

nur eine Thrane.
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NEVUNTER OESAMNo.

241.

Jetæzt folgt ein neues Phanomen.

Deun, sieh! ein ganzer Schwarm von

Thoren
Drangt sich hervor und schlieſst sich

*rder tonhron,
Von welchen etliche starr nach den

Sternen seliu,
Figuren zeichnen, Zirkel drehn,

Als hatten sie sclier den Verstand ver-
lohnten.

Sie schwatzten viel, das klang, als hutt'
es hohen Sinn,

Und wenn mans prüfte, war kein achtes

Korn daxin.

R 4
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NrUNTER oOESAMNO.

242.

Verstehest du, was alles dies bedeu-

tet,
Und wird es nun in deiner Seele Licht?
Frug Gherarx und imit' freudigem

Gesicht,

Die Hande weit 2zum Himmel ausge-
breitet,

Sank Ahdim in den Staub. „Bis jetzt
verstand ichs nieht,

Doch Allah aey gelobt, der mich zu
dir geleitet

Nun sch ich wohl, daſs Hoheit, Gold
und Pracht,

Auch selbst Gelehrsamkeit nicht immer

glucklich macht.“
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NEUNTER oESAMmoh.

243.

Ach! in uns liegt ein Schatz, entgeg-

net Brama's Priester,

Den der Adept, der stolze Weltverwu-

J ster,Dor ærormgeriete rerorrurrgar æu tel-
ten lindt.

Taub macht die Schmeicheley, der Glanz

des Goldes hlind!
Sie suchen, bis der Stundensand ver.

rinnt,
Dann stehen sie am Grabe starr und du-

ater,
Ihir angstlich Suchen war nichts als ver-

lohrne Zeit,
Denn keiner fand den Schatz, er heilst

Zufriedenleit.

k 5

—rnn  c



266

d ErUrEn crtAMo.

244.

Xomm her, du böser Geist, rief drohend

nun die Stimme
Des Magiers empfange deinen Lohn!l
Du haet genug geplagt den armen Er-

densohn,
Der VWeisheit starkre Maclt setat Schran-

Len deinem Grimme,

Komm ler, du Satansbrut, und krümme
In diesen Kaston dich! sind hundert Jahr

entſfloln,
In welchen du das Eirle deiner Preuden
Genug betrachten kannst, dann ende sich

dein Leidenl
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NruUNTER ornSANo.

245.

Gehorsam kroch ein altes Veib her-
bei,

In welchem Ahdim bald die IIexe wie-

ldex Lannte,
Vnd schmiegte sich mat ingstlickem Ge-

schrei

In das Gefangniſs ein, wolhin sie der Ge-
sandte

Des grolsen Orosmanns zum Lolin der

Tiranney,
Die sie verubt, auf himdert Jalir ver—

 banunte.
Laut rasselund schlossen sicli die Schlosser

vor der Grult,
Fort trug ein Wiabelwind den Kasten

durcli die Lulſt.
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NEUNTER oESAMG.

246.

Voll Dankbarkeit streckt Aldim beide
Nandcle

Dem Schöpfer seines Glücks entgegen,

und erwacht,
Sieht um sSich her bekannte Gegenstände

Beim Tagesschein, Lennt seines Zimmers

Wance,
Sein Ruhebett verziert mit der gewolin-

ten Pracht,
Und dickt dabei sein Weib, die ihm

entgegen lacht,
Und herzlich sich erfreut, daſs sich der

Schlummer endet,

Der ilir drey Tage lang den lieben Mann

entvwvendet.
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NEUNTER CESAMNO..

247.

Sein Lleiner Scelim, der in ihren Ar-
men lag,

Streekt lachelnd ilin die kleine Hand
ô entoeceen,

VUnd stammelte: Ey Vater! guten Tag!
Der Imam kam, und gab ilhim seinen

Seegen:;

Das ganze IIaus schien frendig sich zu

regen,
Und uberall ersclholls: Der Ilerr ist wie-

der wach!
So viel bedtrrtt vs doech, dem Zwweifler

zn beweisen:

Er habe nur getraumt, und komme nicht

von Reisen.
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NEUNTER GESAMO.

248.

So hat mich denn ein bloſser Traum

gelehrt,
Rief Alidim endlich aus, mit WVeisheit

zn genieſsen.
Von nun an soll kein Tag mir freuden-

leor veiſlieſsen.

Vſer immer nur vom schicksal mehr

begehrt,
Nicht Blumchen pfliuckt, die dicht am

Wese sprieſsen,

Ist warlich nicht der groſiern Vreude
werudi,

Und wiid, anstatt des Lebens sich zu

frenen,
Am Ende nur verlohrne Zeit bereuen.
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